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1. Planungsgegenstand

1.1 Einleitung und Anlass

Das Gebiet Dürrenboden liegt am südwestlichen Siedlungsrand der Stadt Laufen und umfasst gegen
40'000 m2. Das Gebiet ist die grösste zusammenhängende Fläche an unbebauter Wohnzone der
Stadt Laufen und stellt somit auch ein grosses Entwicklungspotenzial dar.

Mit Beschluss vom 12. April 2005 genehmigte der Regierungsrat die heute noch rechtskräftigen
Zonenvorschriften Siedlung der Einwohnergemeinde Laufen. Diese sehen für das Gebiet Dürrenbo-
den die Wohnzone W2a vor, wobei das Gebiet mit einer Quartierplanpflicht überlagert wird.

Im Jahr 2007 wurde ein Verfahren zur Baulandumlegung (BLU) und im Jahr 2008 ein Quartierplan-
verfahren eingeleitet. Anfangs 2014 beschloss der Stadtrat die Quartierplanung Dürrenboden im
vereinfachten Verfahren und reichte die Vorlage anschliessend dem Regierungsrat zur Genehmi-
gung ein. Der Regierungsrat verweigerte im Jahr 2016 der Vorlage seine Genehmigung und be-
gründete dies mit fehlenden Voraussetzungen für eine Verabschiedung im vereinfachten Verfahren
sowie mit materiellen Mängeln.

In der Folge strebte die Stadt Laufen in eigener Regie eine Überarbeitung der Quartierplanung an.
Diese Überarbeitung scheiterte allerdings an unterschiedlichen Absichten von Stadt und Eigentü-
mern sowie auch an Uneinigkeit hinsichtlich der Kostentragungspflichten. Im Jahr 2017 forderte
die Vollzugskommission der BLU Dürrenboden die Stadt schriftlich dazu auf, die Quartierplanung
auf eigene Kosten bis zur Genehmigungsreife voranzutreiben. Die Stadt Laufen wies diese Forde-
rung jedoch zurück. Der Konflikt zwischen der Grundeigentümerschaft und der Stadt Laufen führte
zu einer Rechtsverweigerungsbeschwerde an den Regierungsrat und nach deren vollumfänglicher
Abweisung zu einer Beschwerdeerhebung an das Kantonsgericht.

Mit seinem Urteil vom 10. Juni 2020 (810 19 286) legte das Kantonsgericht fest, dass die Stadt Laufen
knapp fünfzehn Jahre nach Genehmigung der Zone mit Quartierplanpflicht die Nutzungsplanung
im Gebiet Dürrenboden zu überprüfen hat. Die Stadt Laufen wurde angewiesen, mittels Verfügung
festzulegen, wie die raumplanerische Entwicklung des Gebiets Dürrenboden wiederaufgenommen
und zum Abschluss gebracht werden soll. Mit der Feststellungsverfügung vom 12. Mai 2021 legte
der Stadtrat Laufen fest, dass für diesen Bereich ein Nutzungsplanverfahren losgelöst von der Orts-
planungsrevision durchgeführt werden soll; konkret soll die bestehende Zone W2a mit Quartier-
planpflicht durch eine Teilzonenplanung (ergänzt durch eine Mutation des Strassennetzplans sowie
durch eine Bau- und Strassenlinienplanung) ersetzt werden. Die erwähnte Feststellungsverfügung
stiess bei den beteiligten Akteuren auf Zustimmung.

1.2 Grundlagen

Die Planungsvorlage basiert auf folgenden Grundlagen:
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Nutzungsplanungen (zu mutieren):

- Gültiger Zonenplan Siedlung (RRB Nr. 577 vom 12.04.2005, Stand: 06.09.2022)

- Gültiger Zonenplan Landschaft (RRB Nr. 577 vom 12.04.2005, Stand: 20.08.2013)

- Gültiger Strassennetzplan Siedlung (RRB Nr. 863 vom 28.05.2002)

Bau- und Strassenlinienpläne (zu mutieren):

- Überbauungsplan mit Sonderbauvorschriften Mittlere Höhe (RRB Nr. 156 vom 27.01.1977)

- Waldbaulinienplan Dürrenboden (RRB Nr. 1599 vom 15.11.2016)

Weiter nutzungsplanerische Grundlagen:

- Räumliches Entwicklungskonzept REK (Stand: November 2021)

- Teilzonenplan Dürrenboden, Laufen: Empfehlungen aus ökologischer Sicht (Stand: März
2023)

- Bau- und Strassenlinienplan Bierkellerweg (Stand: bei EGV am 20.06.2024 zurückgestellt)

- Teil-GEP Dürrenboden (Projektstand vom 27.08.2024)

Gesetzliche Grundlagen:

- Massgebende Gesetze und Verordnungen (RBG, RBV, u. a.)

Planungsrelevante Ergebnisse bisheriger Planungs-, Beschwerde- und Gerichtsverfahren:

- Beschluss des Regierungsrates, Verweigerung der Genehmigung der Quartierplanung im
vereinfachten Verfahren (RRB Nr. 1501 vom 25.10.2016)

- Urteil des Kantonsgerichts vom 10.06.2020 (810 19 286)

- Feststellungsverfügung des Stadtrats Laufen vom 12.05.2021

1.3 Planungsinstrumente

Mit den vorliegenden Planungsbeschlüssen entstehen nachfolgende neue grundeigentumsver-
bindliche Dokumente:

- Teilzonenplan Siedlung, «Dürrenboden»; Massstab 1:500

- Teilzonenreglement Dürrenboden

- Bau- und Strassenlinienplan «Dürrenboden»; Massstab 1:500

- Zonenplan Siedlung, Zonenplan Landschaft, Mutation Dürrenboden; Massstab 1:500

Mit den vorliegenden Planungsbeschlüssen entstehen nachfolgende neue behördenverbindliche
Dokumente:

- Strassennetzplan Siedlung, Mutation Dürrenboden; Massstab 1:500
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Gleichzeitig werden die heute gültigen Planungsdokumente im Bereich des Teilzonenplans aufge-
hoben.

1.4 Zielsetzung

Mit der Planungsvorlage sollen folgende Ziele erreicht werden:

- Erarbeitung eines Teilzonenplans und Teilzonenreglements für das Gebiet Dürrenboden

o Sicherung von öffentlich benötigten Flächen

o Sicherstellung einer hohen ökologischen Qualität bei der Siedlungsergänzung

o Schutz vor dem anfallenden Oberflächenwasser gewährleisten

o Abstimmung mit den Planungen des GEP

- Anpassung des Perimeters Siedlung und der Grundnutzung auf die Parzellengrenzen

- Festlegung von neuen kommunalen Bau- und Strassenlinien entlang der geplanten Strassen
im Gebiet Dürrenboden

- Überprüfung der rechtsgültigen Strassen- und Waldbaulinien im direkten Umfeld des Dür-
renbodens

- Abstimmung mit der Planung des Bau- und Strassenlinienplans Bierkellerweg

- Anpassung der Zonengrenzen auf die neuen Strassenlinien

- Anpassung und Ergänzung des bestehenden Strassennetzplans
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2. Organisation der Planung

2.1 Beteiligte

An der Bearbeitung der Planungsvorlage haben sich folgende Stellen beteiligt.

Gemeinde: Stadtrat, Bau- und Planungskommission und Verwaltung

Planer: Sutter Ingenieur- und Planungsbüro AG, Arboldswil, Projektleiter Benedikt Sutter

Kanton: zuständiger Kreisplaner (ARP) Simon Käch

2.2 Planungsablauf

21.03.2022 Auftragserteilung

Apr. 2022 – Juni 2023 Erarbeitung Rahmenbedingungen

07.06. und 21.06.2022 Einbezug Interessengruppen

03.07.2023 Beschluss Rahmenbedingungen durch Stadtrat

30.10.2023 Beschluss Erschliessungsvariante durch Stadtrat

Jan. – Sept. 2024 Entwurfsarbeiten Teilzonenplanung

04.11.2024 Vorprüfungsbeschluss Stadtrat

15.11.2024 Einleitung Vorprüfung beim ARP

06.03.2025 Vorprüfungsbericht ARP

Mär. – Mai 2025 Bereinigung für Mitwirkung

02.06. – 27.06.2025 Durchführung Informations- und Mitwirkungsverfahren

Juli – Aug. 2025 Bereinigung für Beschlussfassung

Beschlussfassung EGV

Planauflage

Einsprachenbehandlung

Antrag zur Genehmigung durch den Regierungsrat
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3. Analyse

3.1 Weg zur Nutzungsplanung im Dürrenboden

3.1.1 Bisherige Planungen und Gerichtsurteil

Wie einleitend erwähnt, bestehen für das Gebiet Dürrenboden bereits seit dem Jahr 2005 rechts-
kräftige Zonenvorschriften, namentlich besteht eine Wohnzone W2a als Grundnutzung, welche von
einer Zone für Quartierplanpflicht überlagert wird. Die bisher unternommenen Anstrengungen zur
Ausarbeitung einer rechtskräftigen Quartierplanung scheiterten sowohl unter der Federführung
der Grundeigentümer als auch unter jener der Stadt Laufen.

Die dem Regierungsrat zur Genehmigung beantragte Quartierplanung erfüllte die Voraussetzun-
gen für einen Beschluss im vereinfachten Verfahren (Beschluss durch den Stadtrat, ohne Beschluss
durch die Einwohnergemeindeversammlung) nicht. In formeller Hinsicht hat der Regierungsrat der
Quartierplanung unter anderem deshalb die Genehmigung verweigert (RRB Nr. 1501 vom 25. Ok-
tober 2016), weil die Vorlage keine expliziten Bestimmungen über die Gestaltung enthält sowie
auch Fragen im Bereich der Erschliessung offenlässt. In materieller Hinsicht waren es nebst den in
RBG § 37 formulierten Anforderungen an Quartierplanungen auch die im stadteigenen Zonenreg-
lement in Art. 18 aufgelisteten Kriterien, die Quartierplanungen zu erfüllen haben, welche aber in
der Beurteilung des Regierungsrats «nur zu einem geringen Teil» erfüllt wurden. So hält der Regie-
rungsrat beispielsweise fest, dass über die Art der Überbauung kaum Aussagen gemacht werden,
weder baulich noch räumlich.

Wie aus der einleitenden Zusammenfassung hervorgeht, haben einzelne Grundeigentümer gegen
die Nichtgenehmigung durch den Regierungsrat beim Kantonsgericht Beschwerde erhoben. Das
Kantonsgericht hiess die Beschwerde allerdings nur teilweise gut und wies die Planung zurück an
die Stadt Laufen. Für die vorliegende Planung von Bedeutung sind die der Rückweisung des Kan-
tonsgerichts zugrundeliegenden Erwägungen, wonach die Stadt Laufen das weitere Verfahren zur
Beplanung des Gebiets Dürrenboden zu bestimmen hat. In einer entsprechenden Feststellungsver-
fügung hält der Stadtrat am 12. Mai 2021 fest:

- Die Stadt Laufen wird die Nutzungsplanung für das Gebiet Dürrenboden unabhängig von
der laufenden Ortsplanungsrevision durchführen.

- Für die gesonderte Nutzungsplanung für das Gebiet Dürrenboden wählt der Stadtrat das
Instrument der Teilzonenvorschriften, mittels deren die bestehende Wohnzone W2a mit
Quartierplanungspflicht abgelöst werden soll.

Die vorliegende Planung beruht auf der erwähnten Feststellungsverfügung.

3.1.2 Abwägung verschiedener Planungsinstrumente und Nutzungsvarianten
Diese Feststellungsverfügung war das Ergebnis eines Abwägungsprozesses verschiedener Planungs-
instrumente und Nutzungsvarianten. Die Herleitung wird nachfolgend beschrieben.
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Ziele und Absichten des Stadtrats
Der Stadtrat hat verschiedene Planungsinstrumente und Nutzungsvarianten für das Gebiet Dürren-
boden gegeneinander abgewogen. Die Abwägung fand auf Basis nachfolgender Ziele und Absich-
ten statt, welche aus dem im Jahr 2021 erarbeiteten Räumlichen Entwicklungskonzept REK stam-
men, anhand derer die einzelnen Varianten beurteilt wurden:

- Zügiger Ablauf der Planung, unabhängig von der Ortsplanungsrevision

- Gutes Kosten/Nutzen-Verhältnis

o geringe Planungskosten

o Beteiligung der Eigentümer an Infrastrukturkosten

o Umsetzung der städtischen Interessen bezüglich Energie, Umwelt, Entwässerung,
städtebauliche Ausgestaltung, Erschliessung, usw.

- Schaffung von attraktivem Wohnraum

- Lage und Potenzial bilden selbstregulierend einen Anreiz für eine gewisse Bebauungsdichte

- Keine Überlastung der bestehenden Infrastrukturanlagen

- An die periphere Lage angepasste Vorschriften

Näher untersucht wurden die Varianten Quartierplanung, Teilzonenplanung und Regelzone sowie
eine mögliche Auszonung des Gebiets.

Quartierplanung
Das Gebiet Dürrenboden liegt gemäss den bestehenden Zonenplanvorschriften in einer Zone mit
Quartierplanpflicht. Die bisherigen Planungen stützten sich auf dieser Vorgabe, weshalb Teile von
bereits vorhandenen Planungen übernommen werden können. Gleichzeitig kann eine Quartierpla-
nung zum Beispiel eine haushälterische Bodennutzung und ökologische Vernetzungsachsen sicher-
stellen, indem sehr detaillierte Vorschriften festgelegt werden. Andererseits ist eine Quartierpla-
nung ohne ein Bebauungskonzept oder -studie über das gesamte Gebiet für eine optimale städte-
bauliche Einordnung kaum machbar. Ebenfalls sind Konflikte zwischen den Vorstellungen der Stadt
und der Grundeigentümer und/oder zwischen den Grundeigentümern bekannt, welche eine Quar-
tierplanung erschweren. Ausserdem sind eine hohe Anzahl von privaten Grundeigentümern mit
teilweise unterschiedlichen Investitionshorizonten vorhanden.

Teilzonenplanung
Eine andere Variante ist die Planung eines Teilzonenplans. Dieser bietet eine höhere Individualität
für die Eigentümer. Das Verfahren liegt in der Planungshoheit der Stadt, was einerseits für eine
raschere Umsetzung der Planung und der notwendigen infrastrukturellen Massnahmen sorgt, an-
dererseits können die städtischen Interessen hinreichend berücksichtigt und durchgesetzt werden.
Generell handelt es sich um ein einfacheres Verfahren als eine Quartierplanung. Im Gegensatz zur
Quartierplanung müssen die Planungsinhalte neu erarbeitet und aufgebaut werden. Auf eine Etap-
pierung der Bebauung wird sinnvollerweise verzichtet.

Regelzone (Bestandteil des Zonenplans Siedlung)
Eine Umsetzung als Regelzone bedeutet, die Vorschriften der Zonenvorschriften Siedlung zu über-
nehmen. Dies hat einen geringen Planungsaufwand zur Folge. Ebenfalls müssen keine Inhalte neu
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erarbeitet werden. Dafür bestehen zeitliche Abhängigkeiten mit der anstehenden Revision der Zo-
nenvorschriften Siedlung, was im schlechtesten Fall zu jahrelangen Verzögerungen führen kann.
Auch können die städtischen Interessen nur bedingt und unspezifisch umgesetzt werden. Insbeson-
dere die periphere Lage wird nicht spezifisch berücksichtigt.

Auszonung
Neben der Planung einer Bebauung im Rahmen einer der obengenannten Varianten ist grundsätz-
lich auch eine Auszonung denkbar. Dies wird auch im Kantonsgerichtsurteil als Möglichkeit aufge-
führt. Diese Variante hätte einen geringen Planungsaufwand zur Folge. Ebenfalls liesse sich über
eine kompensatorische Einzonung in einem anderen Gebiet nachdenken. Allerdings gibt es meh-
rere Punkte, die gegen diese Variante sprechen. Zum einen steht diese Lösung im Widerspruch zur
grundsätzlichen Absicht von Stadt und Grundeigentümern nach einer Entwicklung des Gebiets.
Ebenfalls ist es eine inkonsequente und nicht zu Ende gedachte Lösung, da bereits einige Bauten
im Gebiet Dürrenboden bestehen. Das Gebiet erfüllt die Grundvoraussetzung für eine Entwicklung,
weshalb eine Auszonung politisch schwer vermittelbar wäre. Auch würde die Stadt mit vielen Ent-
schädigungsforderungen konfrontiert werden, welche potenziell teure Rechtsfälle zur Folge haben
können. Gleichzeitig können keine Massnahmen zur Verbesserung der Entwässerung und des Hoch-
wasserschutzes getroffen werden, welche auch bestehende Wohnzonen gefährden. Die oben an-
gesprochene kompensatorische Einzonung ist kein Thema, da keine Fläche vorhanden ist, welche
eine gleichwertige oder bessere Lage aufweist.

Fazit
Nach einer Gegenüberstellung der aufgeführten Varianten und nach ausführlichen Besprechungen
mit der Bau- und Planungskommission ist der Stadtrat zum Schluss gekommen, dass eine Teilzonen-
planung der sinnvollste und praktikabelste Weg darstellt für das weitere Vorgehen. Eine Auszo-
nung steht im Widerspruch zu den Interessen der Stadt, ausserdem hätte dies erhebliche Entschä-
digungsforderungen zur Folge. Damit die Interessen der Stadt durchgesetzt werden können, wird
mindestens der Detaillierungsgrad einer Teilzonenplanung benötigt. Mit einer reinen Regelzone
kann nicht genügend Qualität erreicht werden. Andererseits ist eine Planung mit möglichst wenig
Vorschriften im Sinne der Grundeigentümer, weil die diversen Eigentümer in einer anderen Inves-
titionshorizonten planen. Die beste Lösung, um diese unterschiedlichen Interessen abdecken zu
können, werden mit einer Teilzonenplanung erreicht.

3.1.3 Neustart der Planung

Der Stadtrat hat mit seiner Feststellungsverfügung vom 12. Mai 2021 einen eigentlichen Neustart
zur Beplanung des Gebietes Dürrenboden beschlossen. Mit der Wahl des Instruments einer Teilzo-
nenplanung will die Stadt spezifisch für das Gebiet gewisse gestalterische und technische Elemente
definieren, jedoch im Gegensatz zu einem Quartierplan den Grundeigentümern eine gewisse Frei-
heit gewähren. Mit dieser Wahl hat der Stadtrat zudem gleich zwei wichtige Grundsatzfragen ge-
klärt; die Planungshoheit obliegt der Einwohnergemeinde und diese trägt auch sämtliche Planungs-
kosten. Durch das gewählte Vorgehen wurde ferner klargestellt, dass den betroffenen Grundeigen-
tümern – entgegen dem früher angestrebten Quartierplanverfahren – kein Recht auf einen beson-
deren Einbezug in das Verfahren zusteht. Es sind fortan alle Einwohner und Grundeigentümer
gleich zu behandeln. Zum bereits laufenden und nun parallel zum Teilzonenplanverfahren weiter
voranzutreibenden Verfahren der Baulandumlegung haben Gemeinde und die beteiligten Planer
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eine Schnittstelle definiert, damit ein iterativer Informationsaustausch stattfindet und dadurch die
beiden Planungen aufeinander abgestimmt werden.

Das Instrument der Teilzonenvorschriften zusammen mit einer Bau- und Strassenlinienplanung so-
wie einer Mutation des Strassennetzplans stiess auf allgemeine Akzeptanz. Da von Beginn weg die
Grundeigentümer und betroffenen Nachbarn aktiv abgeholt wurden, wurde auf eine vertiefte Aus-
einandersetzung der Wahl des Planungsinstruments verzichtet. Mit dem gewählten Vorgehen in
Kombination mit dem gewählten Planungsinstrument konnten sämtliche aus dem RRB Nr. 1501
vom 25. Oktober 2016 (Nichtgenehmigung der Quartierplanung) sowie aus dem Urteil des Kantons-
gerichts vom 10. Juni 2020 (810 19 286) bekannten Pendenzen aufgearbeitet und erledigt werden.

Die Stadt Laufen legte bei der Erarbeitung der vorliegenden Teilzonenplanung grossen Wert auf
eine weitgehende, aber stets auch dem gewählten Verfahren entsprechende, Mitwirkung der ein-
zelnen Interessengruppen sowie auch der Gesamtbevölkerung. Konkret war den betroffenen
Grundeigentümern eine angemessene Mitwirkung zu gewähren, da die laufende Baulandumle-
gung und die Teilzonenplanung mehrfach aufeinander abgestimmt werden mussten. Gleichzeitig
kam die Stadt Laufen aber auch jederzeit dem Grundsatz der Gleichbehandlung aller Einwohner,
der betroffenen Nachbarn und der Grundeigentümer nach. Den betroffenen Grundeigentümern
entstand nie ein Vorteil, die betroffenen Nachbarn wurden früh aktiv abgeholt und die Bevölke-
rung wurde auch ausserhalb des eigentlichen Informations- und Mitwirkungsverfahrens stets trans-
parent über den Stand der Arbeiten informiert.

3.1.4 Einbezug der Interessengruppen

Zu Beginn der Teilzonenplanung war wichtig, den Dialog mit den diversen Betroffenen aufzu-
bauen. Einerseits lag die Bearbeitung der nichtgenehmigten Planung bereits einige Jahren zurück,
andererseits ist seit damals auch ein neuer kantonaler Richtplan gültig. Deshalb wurde vor der Er-
arbeitung der Rahmenbedingungen zwei Informationsveranstaltungen mit integriertem Workshop
durchgeführt. Ziel war es, die Grundeigentümer bzw. die BLU-Genossenschaft und die betroffene
Nachbarschaft zu informieren, zu sensibilisieren und abzuholen. Da die Interessen beider Parteien
sehr unterschiedlich sind, wurden zwei separate Veranstaltungen durchgeführt.

Ziel der Veranstaltungen war, eine Diskussion der diversen Vorstellungen für eine mögliche Über-
bauung zu eröffnen. In einem ersten Teil wurden jeweils die Ideen der jeweiligen Gruppierung
abgefragt, ohne dass sie die Rahmenbedingungen vom Kanton und die Ideen der Stadt kannten.
Erst in einem zweiten Teil wurden die bereits bekannten Rahmenbedingungen erläutert. So konnte
sichergestellt werden, dass die Gruppierungen alle ihre Ideen und Ängste einbringen konnten und
nicht voreingenommen waren (siehe Abbildung 1). Die Rückmeldungen an den Veranstaltungen
wie auch im Nachgang wurden von Seiten der Stadt als wichtige Inputs in der Ausarbeitung und
Ergänzung der Rahmenbedingungen für den Teilzonenplan aufgenommen. Der frühe Einbezug der
Betroffenen wurde allgemein als sehr positiv bewertet.
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Abbildung 1: Beispiel eines erarbeiteten Posters am Workshop

Aus den diversen, in mehreren Punkten völlig divergierenden, Rahmenbedingungen und Rückmel-
dungen wurde ein Dokument mit den kommunalen Rahmenbedingungen (siehe Kapitel 4.2) er-
stellt. Den Punkten wurde jeweils einen Vorschlag beigefügt, wie sie umgesetzt werden könnten.
Die Vollzugskommission der Baulandumlegung wurde wegen den Abhängigkeiten erneut mitein-
bezogen. Bei einigen Punkten lag ein Konsens vor, bei anderen bestanden unterschiedliche Mei-
nungen. Diese ungelösten Punkte wurden anschliessend mehrmals mit der Bau- und Planungskom-
mission diskutiert, welche anschliessend als Empfehlung für den Stadtrat einen Beschluss fasste.
Dieser beschloss am 3. Juli 2023 aufgrund allen diesen Rückmeldungen die kommunalen Rahmen-
bedingungen. Im Nachgang dieses Beschlusses wurden offene Punkte geklärt und die Rahmenbe-
dingungen bereinigt.

3.2 Übergeordnete Vorgaben

3.2.1 Vorgaben von Bund und Kanton

Durch die Abstimmung zum Raumplanungsgesetz im Jahr 2013 wurden die Bestimmungen zum
haushälterischen Umgang mit dem Boden verstärkt. Alle Kantone und Gemeinden sind verpflichtet,
ihre Planungen so auszuarbeiten, dass nicht mehr Fläche zur Überbauung zur Verfügung stehen,
als dass Einwohner in den jeweils nächsten 15 Jahren Platz finden. Gleichzeitig ist darauf zu achten,
dass möglichst keine neuen Erschliessungen erstellt werden und dass ein haushälterischer Umgang
mit den grösseren zusammenhängenden freiliegenden Flächen stattfindet.
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Da für den Teilzonenplan ein eigenes Reglement auszuarbeiten ist, wird dieses nach der interkan-
tonalen Vereinbarung über die Harmonisierung der Baubegriffe (IVHB) erstellt. Somit wird länger-
fristig die Prüfung von Baugesuchen vereinfacht und Missverständnisse verringert.

Die Waldflächen sind gemäss eidgenössischem Gesetz geschützt. In der Nähe des Siedlungsgebiets
werden statische Waldgrenzen gemäss Waldfeststellungsverfahren festgelegt. Im Zonenplan sind
diese als Grundlage im orientierenden Planinhalt dargestellt und bei Fehlen ist die Ausscheidung
nachzuholen.

Der kantonale Richtplan führt keine spezifischen Bestimmungen oder Vorgaben für den Dürrenbo-
den auf, allerdings müssen allgemeine Grundsätze berücksichtigt werden. Das betrifft eine verträg-
liche Siedlungsentwicklung nach innen in hoher Qualität, den Schutz vor Naturgefahren, die Erhal-
tung der Landschaft, die Entwicklung an ÖV-mässig gut erschlossenen Gebieten und die Förderung
des Langsamverkehrs. Eine Bewertung der Umsetzung einzelner Themen findet sich in Kapitel 4.3,
weitere Erläuterungen sind in Kapitel 5 aufgeführt.

3.2.2 Genereller Entwässerungsplan des Gebiets Dürrenboden

Die Stadt Laufen hat als Ergänzung zum bestehenden generellen Entwässerungsplan (GEP) einen
Teil-GEP ausarbeiten lassen. Dieser Teil-GEP wird gleichzeitig mit der vorliegenden Teilzonenpla-
nung zu beschliessen sein. Inhaltlich lässt sich der Teil-GEP wie folgt zusammenfassen:

Die Entwässerung im Gebiet Dürrenboden war mit Blick auf die vorliegende Teilzonenplanung neu
zu definieren. Neben dem Versickern und der Retention des Regenwassers galt es zusätzlich den
Oberflächenabfluss des umliegenden Geländes mitzuberücksichtigen. Das Gebiet Dürrenboden
wurde in das bestehende Kanalisationsnetzmodell der Stadt Laufen implementiert. Für das Kanal-
netz und den Oberflächenabfluss wurden verschiedene hydrodynamische Simulationen berechnet
und gekoppelt. Es zeigte sich, dass ein direkter Anschluss des Gebiets an die bestehende Kanalisa-
tion zu einer hydraulischen Überlastung führen würde. Im Teil-GEP werden deshalb unter anderem
folgende Massnahmen definiert:

- Retention
- Schwammstadtelemente, wie Gründächer, Bioretentionszellen, usw.
- Geländeerhöhungen zur Eindämmung der Gefahr durch Oberflächenabfluss
- Oberflächenabfluss, welcher auf die Westseite des Quartiers trifft, soll mittels Retention ge-

drosselt und in die Kanalisation geleitet werden.
- Der von Südwesten auf das Areal treffende Oberflächenabfluss soll in das Waldstück östlich

des Quartiers geleitet und dort versickert werden.

Die im Teil-GEP definierten Massnahmen wurden in die Teilzonenvorschriften aufgenommen, so-
weit sie von grundeigentümerverbindlichem Charakter sind. Alle weiteren Massnahmen sind bei
der Planung der Kanalisation und weiterer öffentlicher Werke (Strassenentwässerung, usw.) zu be-
rücksichtigen.
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3.3 Analyse Dürrenboden

Die Stadt Laufen liegt im gleichnamigen Tal im Kanton Basel-Landschaft und ist ein eigenständiges,
charakteristisches Regionalzentrum. Der Stadt kommt eine ausgeprägte überkommunale Bedeu-
tung zu. Sie ist Wohn- und Arbeitsort für rund 5'800 Einwohner und rund 4'000 Beschäftigte. His-
torisch gewachsen und geografisch geprägt übernimmt die Stadt Laufen eine Zentrumsfunktion
(Dienstleistungen, Einkauf, Begegnung, Bildung, Sport, Freizeit und Kultur) für über zwanzig um-
liegende Gemeinden im Laufental sowie im solothurnischen Bezirk Thierstein. Die Stadt ist einge-
bettet in die abwechslungsreiche Landschaft zwischen Blauenkamm im Norden und Jurabogen im
Süden. Das Siedlungsgebiet erstreckt sich im Laufner Becken entlang der Lebensader Birs, welche
die Stadt sanft in zwei Teile gliedert.

Das Gebiet Dürrenboden liegt am südwestlichen Siedlungsrand der Stadt Laufen und umfasst gegen
40'000 m2. Das Gebiet ist die grösste zusammenhängende Fläche an unbebauter Wohnzone der
Stadt Laufen und stellt somit auch ein grosses Entwicklungspotential dar. Derzeit wird das Gebiet
Dürrenboden überwiegend landwirtschaftlich genutzt und es ist über zwei Wege erschlossen. Im
östlichen Teil befindet sich ein ehemaliger Gartenbaubetrieb mit einigen Gebäuden. Das Gebiet
grenzt direkt an die Landwirtschaftszone an und stellt die Pforte dar für den Übergang in die Land-
schaft, für Spaziergänge, Radfahren und andere Freizeitnutzungen. Topografisch wird das Gebiet
von einer Senke geprägt (siehe Abbildung 2), was die Beplanung städtebaulich anspruchsvoll
macht. Die Erschliessung stellt eine komplexe Anforderung dar; nicht nur die Innenerschliessung,
sondern auch die Anknüpfung an das bestehende Strassennetz der Stadt Laufen verlangen eine
sorgfältige Planung. Die oberliegende Landwirtschaftszone weist eine grosse Fläche auf und kann
aufgrund der vorherrschenden Bodentypen nur beschränkt Wasser speichern. In Kombination mit
der Muldenlage des Gebiets Dürrenboden entstehen aus dieser Konstellation besondere Anforde-
rungen an die Entwässerungsplanung.

Abbildung 2: Unbebaute Westseite des Dürrenboden, Blickrichtung Westen (HintermannWeber 2023, S.1)
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4. Rahmenbedingungen
Als Basis für die Rahmenbedingungen der Teilzonenvorschriften dienten die kantonalen Rahmen-
bedingungen vervollständigt mit den kommunalen Rahmenbedingungen, welche die Stadt mit den
Inputs aus den Workshops und den Rückmeldungen erarbeitet hat.

4.1 Kantonale Rahmenbedingungen

Nach der Nichtgenehmigung der ersten Planung und dem Entscheid des Stadtrats auf eine Quar-
tierplanung zu verzichten und eine Teilzonenplanung durchzuführen, wurden die Rahmenbedin-
gungen für eine mögliche Genehmigung beim Kanton angefragt. Im Hinblick auf den haushälteri-
schen Umgang mit dem Boden und der Grösse der Fläche wurde diverse Aspekte mitgeteilt:

- Zulässige Gebäudehöhen, Gebäudelängen, Dachformen sowie Baufelder sind zu definieren

- Gewährleistung einer angemessenen Dichte, Einfamilienhäuser sind nicht mehr zeitgemäss

- So wenig Verkehrsfläche wie möglich

- Parkierung hauptsächlich unterirdisch

- Grösseres Gewicht für den Grün- und Freiraum gegenüber der nichtgenehmigten Planung

- Aufwertung des Siedlungsrandes

- Freiflächen und ökologische Vernetzungsachsen definieren

- Versickerung des Regenwassers

- Umsetzung der Interkantonalen Vereinbarung über die Harmonisierung der Baubegriffe
(IVHB): Mit der IVHB werden Baubegriffe und Messweisen in der Schweiz vereinheitlicht,
wodurch das Bau- und Planungsrecht vereinfacht werden soll.

Der Stadtrat hat die Freiheit, die kantonalen Rahmenbedingungen stärker oder weniger stark zu
gewichten. Allerdings müssen die Vorgaben der übergeordneten Geseetzgebung berücksichtigt
werden und der Stadtrat muss sich an den raumplanerischen Grundsätzen orientieren. Weiteres
dazu wird im nächsten Kapitel erläutert.

4.2 Kommunale Rahmenbedingungen

Die kommunalen Rahmenbedingungen wurden folgendermassen erarbeitet: Von Seite der Planer
wurden fünf Bereiche identifiziert, welche verschiedene Rahmenbedingungen enthalten. Diese
sind Erschliessung, Bebauung, Umgebungsgestaltung, Abgrenzung sowie Umwelt und Energie. Zu
allen Rahmenbedingungen wurden Vorschläge erarbeitet, zu welchen die Vollzugskommission der
Grundeigentümer eine Rückmeldung geben konnte. Mit zusätzlichen Erwägungen der Planer und
unter Berücksichtigung der Rückmeldungen aus den Workshops wurde anschliessend die Bau- und
Planungskommission der Stadt Laufen um einen Beschluss gebeten. Anschliessend hat der Stadtrat
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die Rahmenbedingungen mit wenigen angepassten bzw. ergänzten Details in seiner Sitzung vom
3. Juli 2023 beschlossen. Im Nachgang dieses Beschlusses wurden offene Punkte geklärt und die
Rahmenbedingungen bereinigt.

4.2.1 Erschliessung

Erschliessungsraster
Das Grundraster des ursprünglichen Quartierplanentwurfs mit einer Querverbindung zwischen dem
Bierkellerweg und dem Dürrenbodenweg sowie zwei Stichstrassen soll so weit wie möglich beibe-
halten werden. Auf Wunsch der Grundeigentümer wird die westliche Stichstrasse als Ring mit einem
zusätzlichen Anschluss an den Bierkellerweg ausgeführt. Die Strassen sollen den Charakter einer
Erschliessungsstrasse ES haben, es gibt keine Sammelstrassen im Perimeter der Teilzonenvorschrif-
ten. Die Landabtretung an die Stadt erfolgt entschädigungslos.

Bei den Entwurfsarbeiten standen verschiedene Varianten zur Diskussion, wie der westliche Teil des
Dürrenbodens erschlossen werden soll. Angestrebt wird einerseits eine möglichst geringe Strassen-
fläche, andererseits eine ausreichende Erschliessung der zukünftigen Parzellen. Mit einer reinen
Stichstrasse kann dem ersten Punkt aus öffentlicher Sicht entsprochen werden, der zweite Punkt
wird allerdings nur erfüllt, wenn davon ausgegangen wird, dass sich die Grundeigentümer auf ihren
Parzellen privat erschliessen. Eine weitere Idee war, die Stichstrasse an den südlichen Dürrenboden-
weg anzubinden und so einen Ringschluss zu erreichen. Diese Idee musste allerdings wieder ver-
worfen werden, da das Gelände zu steil ist, damit die Strasse auch von Lastwagen sinnvoll genutzt
werden kann. Ausserdem gab es für die nördlichen Parzellen keine Verbesserung. Deshalb wurde
die Lösung mit dem Ringschluss an den Bierkellerweg gewählt, so lassen sich die beiden oben ge-
nannten Punkte erfüllen.

Parzellenstruktur
Die Parzellenstruktur wird in der Baulandumlegung erarbeitet.

Zufahrt/Querverbindung
Die Zufahrt zum Dürrenboden erfolgt ab dem Bierkellerweg.

Erschliessungsstrassen
Im Gegensatz zum Quartierplanentwurf werden keine Versätze gebaut. Das Temporegime wird
nicht mit der Teilzonenplanung festgelegt. Die Stichstrasse und die Ringstrasse werden nicht bis an
den Bauzonenrand gebaut, sondern nur so weit wie notwendig. Der östliche Wendeplatz soll mit
einem Abstand von circa 20 m zum Wald geplant werden. Die Ringstrasse soll wenn möglich in der
Talsohle gebaut werden. Beim Dürrenbodenweg ist ein Wendeplatz zu Lasten der Baulandumle-
gung zu erstellen.

Begegnungsverkehr
Die Strassenbreiten sollen einen Begegnungsverkehr von zwei Personenwagen gewährleisten. Die
Mindestbreite dafür beträgt 4.6 m. Die Querverbindung zwischen dem Dürrenbodenweg und dem
Bierkellerweg soll einen Begegnungsfall eines Personenwagens und eines Lastwagens bei geringer
Geschwindigkeit ermöglichen. Die Mindestbreite hierfür sind 5.0 m. Der Landwirtschaftsweg muss
für Landwirtschaftsmaschinen befahrbar sein und deshalb eine Mindestbreite von 3.5 m aufweisen.
Begegnungsfälle werden nicht berücksichtigt.
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Langsamverkehr
Der Langsamverkehr soll gefördert werden. Im Rahmen des Projekts Bierkellerweg wird eine ab-
kürzende Treppe vom Bierkellerweg zur Weststrasse realisiert. Alle Erschliessungsstrassen können
von Fuss- und Velofahrern genutzt werden. Auf zusätzliche Fusswegverbindungen zwischen den
Erschliessungsstrassen soll verzichtet werden, allfällige zusätzliche Feinerschliessungen sind auf pri-
vater Basis zu realisieren.

Eine Fusswegverbindung zwischen der östlichen Stichstrasse und dem Bierkellerweg wurde geprüft,
aber schlussendlich nicht weiterverfolgt, da der Nutzen im Verhältnis zu den Kosten zu gering ist.
Konkret weist die Topographie in diesem Bereich ein (für eine direkte Verbindung) zu starkes Ge-
fälle auf; der Fussweg hätte deshalb zur Überwindung des Höhenunterschiedes über Serpentinen
geführt werden müssen. Die resultierende Wegführung hätte bei hohen Baukosten auch einen
grossen Flächenverbrauch sowie einen geringen Komfort mit sich gebracht. Ausserdem würde der
Fussweg nur für wenige Parzellen tatsächlich eine Abkürzung bringen, was auch negativ für die
Verhältnismässigkeit dieser Verbindung spricht.

Auf die Fusswegverbindung entlang der westlichen Bauzonengrenze wird zu Gunsten der Entwäs-
serung verzichtet.

Parkierung
Bei grösseren Überbauungen soll die Parkierung in Einstellhallen erfolgen, damit möglichst grosse
Flächen unversiegelt und begrünt bleiben. Man einigte sich, dass ab fünf Wohneinheiten pro Ge-
bäude die Parkplätze unterirdisch angeordnet werden müssen.

Bau- und Strassenlinienplan
Die definierten Strassen werden in einem Bau- und Strassenlinienplan grundeigentümerverbindlich
festgelegt.

Strassennetzplan
Der Strassennetzplan wurde mit der letzten Gesamtrevision des Zonenplans Siedlung erstellt. Die
Festlegungen im Gebiet Dürrenboden müssen auf die neue Situation aktualisiert werden.

4.2.2 Bebauung

Bebauungsstruktur
Es werden keine verbindlichen Vorgaben zu Gebäudetypen definiert.

Zonierung
Es wird ein eigenständiges Teilzonenreglement erarbeitet. Es orientiert sich am Zonenreglement,
benutzt jedoch die Definitionen und Masse nach IVHB. Im Gegensatz zur damaligen Zone mit Quar-
tierplanpflicht mit der Nutzungsart gemäss Wohnzone W2a soll die Zonierung sich im Perimeter
des Teilzonenplans der zweigeschossigen Wohnzone W2b für einen besseren haushälterischen Um-
gang mit dem Boden anlehnen. Eine Unterscheidung in verschiedene Zonen, zum Beispiel einer
dreigeschossigen Wohnzone in der Senke für das zusätzliche Ziel der Innenentwicklung, ist nicht
vorgesehen. Der Vernetzung und Ökologie sind ein hohes Gewicht einzuräumen, es braucht aber
nicht zwingend eine eigene Zone (siehe Kapitel 4.2.3).
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Gebäudehöhe
Im ganzen Teilzonenplan wird eine zweigeschossige Wohnzone vorgesehen mit den entsprechen-
den Fassaden- und Gebäudehöhen, abgestimmt auf das Gelände.

Gebäudelänge
Analog zum Zonenreglement Siedlung (Wohnzone W2b) und dem Teilzonenplan Tschambol wird
eine maximale Gebäudelänge von 35.0 m festgelegt.

Dachform
Der Bericht zum GEP (siehe Kapitel 3.2.2) zeigt auf, dass die erforderliche Retention des anfallenden
Regenwassers nur bei der Realisierung von begrünten Flachdächern mit verzögertem Abfluss mög-
lich ist. Andernfalls wäre das Leitungsnetz überlastet.

Baufelder und Baubereiche
Es werden keine Baufelder festgelegt. Sie sind ein vorgegebenes Element bei Quartierplanungen
und den Gestaltungsbaulinien gleichgestellt. Baubereiche geben dagegen Gebiete vor, in welchen
eine Bebauung realisiert werden darf. Dieser Punkt wurde mehrfach geprüft, auch erneut nach dem
Hinweis aus der Vorprüfung. Beim Teilzonenplan Dürrenboden wird zugunsten der Freiheit der
Grundeigentümer darauf verzichtet. Das Strassennetz und die Aufteilung auf rund 16 Grundeigen-
tümer geben eine starke Gliederung der bebaubaren Flächen vor. Gleichzeitig sollen zum Beispiel
Terrassenbauten nicht verhindert werden, indem Baufelder entlang der Strassen festgelegt werden.
Ausserdem wäre eine Gleichbehandlung aller Grundeigentümer nicht möglich, da die neuzugeteil-
ten Parzellen sehr unterschiedliche Grössen aufweisen. Der Stadtrat erachtet dies als genügende
Vorgabe.

Bebauungsdichte
Es ist ein geeignetes Mittel zu wählen, damit eine Mindestdichte der zukünftigen Bebauung ge-
währleistet ist. Im kantonalen Richtplan, Objektblatt S1.2, gibt es hierfür verbindliche Vorgaben.
Zum Beispiel kann die Vorgabe einer Mindestgeschosszahl, einer minimalen Gebäudehöhe oder
minimalen Überbauungsziffer weiterverfolgt werden. Es wird eine Mindestgeschosszahl von zwei
vorgeschrieben.

Ausnützung
Laut §18 RBG ist mindestens eines der drei Instrumente Überbauungsziffer, Grünflächenziffer und
Ausnützungsziffer anzuwenden. Die Grünflächenziffer ist wichtig für den Schutz von Freiflächen
und der Retention bei Regen und wird darum umgesetzt. Ebenfalls umgesetzt wird die Überbau-
ungsziffer.

Quartierplanung
Über eine Quartierplanung kann die Mehrnutzung und Verdichtung geregelt werden. Als Mindest-
fläche werden 3'000 m² festgelegt (analog TZRS Tschambol). Auf das vereinfachte Quartierplanver-
fahren soll bewusst verzichtet werden.

4.2.3 Umgebungsgestaltung

Vernetzungsachsen
An mehreren Orten sind Vernetzungsachsen geplant. Am westlichen Bauzonenrand muss es, als
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Abgrenzung zum Landschaftsgebiet, eine Schutzbepflanzung geben. Diese ist als Hecke geplant,
mit einer höheren Bestockung aus Sträuchern und Bäumen. Gemäss den Empfehlungen der Ökolo-
gie sollen entlang aller neuen Erschliessungsstrassen sowie des Bierkellerwegs Baumreihen geplant
werden. Gemäss einem politischen Entscheid des Stadtrats werden nur entlang des Bierkellerwegs
eine verbindliche Baumreihe festgelegt, an allen anderen Erschliessungsstrassen werden die Grund-
eigentümer angehalten, Bäume zu pflanzen. Der zusätzliche Bericht zur Ökologie hält als wichtigs-
ter Punkt fest, dass das Quartier durchgrünt wird, so dass sich Tiere mit Trittsteinen durch das Gebiet
bewegen können. Vernetzungsachsen durch das Gebiet, insbesondere in West-Ost-Richtung weg
vom Wald im Osten werden nicht empfohlen. Mit der Umsetzung einer Grünflächenziffer werden
Vorgaben in die empfohlene Richtung festgelegt.

Abstand zum Kulturland
Wenn Bauparzellen direkt an eine Nichtbauzone angrenzen, ist ein kantonal geregelter Mindest-
abstand von mindestens 2 m einzuhalten. Dies verhindert nicht zonenkonforme Bauten und Anla-
gen in der Landwirtschaftszone und begünstigt eine Aufwertung des Bauzonenrands. Am westli-
chen Bauzonenrand wird deshalb eine Hecke, bestehend aus Sträuchern und Bäumen, mit einer
Breite von zwei bis drei Metern vorgesehen.

Spielplätze
Öffentliche Spielplätze für ganze Quartiere sind für das soziale Gefüge von grosser Bedeutung. Sie
tragen wesentlich zur Interaktion der Bewohner bei. Durch die Entstehung eines Quartiers soll be-
wusst ein zentraler öffentlicher Spielplatz erstellt werden. Gleichzeitig entfällt die ansonsten gel-
tende Erstellungspflicht bei Überbauungen mit mehr als sechs Wohnungen. Die Kombination von
Spielplatz und Retentionsmassnahmen (siehe Kapitel 4.2.5) ist gut möglich.

4.2.4 Abgrenzung

Perimeter Teilzonenplan
Der Perimeter des Teilzonenplans orientiert sich an der Fläche der Zone mit Quartierplanpflicht.
Zusätzlich wird die Parz. Nr. 2266 mitberücksichtigt, welche heute teilweise in der Wohnzone W2a
liegt. Auch der Dürrenbodenweg und der Landwirtschaftsweg werden Teil des Perimeters. Verzich-
tet wird auf die Aufnahme des Bierkellerwegs und der bebauten Parzellen am Dürrenbodenweg.

4.2.5 Umwelt und Energie

Entwässerung
Der Entwässerung ist wegen der Gefährdung durch Oberflächenwasser und der unzureichenden
Dimensionierung der Kanalisationsleitungen Richtung Stadt ein wichtiger Bestandteil der Planung.
Im Hinblick auf den Schutz vor Hochwasser und der Kapazitätsbeschränkung bei der ARA soll jegli-
ches anfallende Wasser an Ort und Stelle zurückgehalten werden. Priorisiert wird dabei die Ver-
dunstung, danach das Versickern und erst als letztes die zeitverzögerte Ableitung. Deshalb wurde
ein separater Teil-GEP erarbeitet, welcher verschiedene Massnahmen vorschreibt (siehe Kapitel
3.2.2). Diese werden als Rahmenbedingungen übernommen.

Bautechnischer Standard
Es werden keine höheren Energie-Standards vorgeschrieben.
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Trafostation
Es sind mindestens 12 m2 für eine Trafostation der BKW freizuhalten. Dies wird im Zuge der Bau-
landumlegung vorgenommen.

Entsorgung
Auf eine zentrale Sammelstelle wird verzichtet.

4.3 Bewertung Umsetzung übergeordnete Vorgaben

4.3.1 Haushälterische Bodennutzung

Das Raumplanungsgesetz gibt vor, dass der Boden haushälterisch genutzt werden muss. Gleichzei-
tig muss die periphere Lage des Gebiets Dürrenboden berücksichtigt werden, welche eine ortsspe-
zifische Bebauung erfordert. Die Teilzonenvorschriften setzen diese sich widersprechenden Interes-
sen folgendermassen um. Es werden zweigeschossige Hauptbauten vorgeschrieben, eingeschossige
Villen sind nicht zulässig. Mit der vorgeschriebenen Zweigeschossigkeit soll angestrebt werden, dass
mehrere Wohnungen pro Gebäude erstellt werden, was zu einer höheren Bevölkerungsdichte
führt. Als Dachform sind einzig Flachdächer zugelassen, dadurch kann Volumenverlust durch
Schrägdächer verhindert werden. Zudem sind Attikageschosse möglich, wodurch weiteres zweck-
mässiges Volumen geschaffen werden kann. Damit sind die Grundvoraussetzungen für eine mo-
derne architektonische Gestaltung mit entsprechend hoher Qualität und gleichzeitig auch hoher
Bodennutzung geschaffen.

Geprüft wurden Vorschriften zu einer minimalen Bebauungsdichte sowie auch die Ausscheidung
von Baubereichen und Freihaltezonen. Mit ersterem Ansatz könnte theoretisch sichergestellt wer-
den, dass der Boden haushälterisch genutzt wird. Allerdings wird so nicht vorgegeben, dass auch
mehrere Wohnungen erstellt werden müssen, was die Voraussetzung ist für eine hohe Bevölke-
rungsdichte. Die Vorgabe kann auch anderweitig unterlaufen werden, indem die Parzelle auf meh-
rere Parzellen aufgeteilt werden, aber nur einzelne tatsächlich bebaut werden und die übrigen als
zusätzlicher Garten genutzt werden. Auch die Ausscheidung von Baubereichen respektive Freihal-
tezonen wurden mehrfach geprüft, aber nicht als zweckmässig erachtet, da die Grundeigentümer
Parzellen in sehr unterschiedlicher Grösse erhalten werden und die Stadt einen liberalen Ansatz in
diesem Gebiet verfolgt. Beide Ansätze zur Erhöhung der Bodennutzung wurden nicht in die Teil-
zonenvorschriften übernommen. Zudem darf bezweifelt werden, ob derart weitgreifende Vor-
schriften in einem Gebiet an peripherer Lage mehrheitsfähig wären. Der Stadtrat wie auch die Bau-
und Planungskommission sind überzeugt, dass die hohe Nachfrage nach Wohnungen, die hohen
Renditemöglichkeiten pro zusätzliche Wohnung zusammen mit der attraktiven Lage und der ab-
wechslungsreichen Topografie des Gebiets Dürrenboden selbstregulierend zu einem äusserst haus-
hälterischen Umgang mit der zur Verfügung stehenden Fläche führen werden.

Ebenfalls eingehend geprüft wurde die teilweise Ausscheidung einer W3-Zone. Wie oben erwähnt
würde gerade die hohe Nachfrage nach Wohnraum dreigeschossige Bauten rechtfertigen. Aller-
dings erschien nach eingehender Abwägung das Gebiet, welches in einer Mulde liegt, doch zu klein-
räumig für die Ausscheidung eines Bereichs mit dreigeschossigen Bauten. Gleichzeitig ist von Wi-
derstand von den umliegenden Grundeigentümern zu rechnen, wenn höhere Gebäude auf den
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angrenzenden Parzellen erstellt werden dürften. Eine W3-Zone wäre vorzugsweise in der weniger
geneigten Talsohle auszuscheiden, wobei aber eine gestalterische Absetzung zu den Erschliessungs-
strassen wie auch zu den umliegenden zweigeschossigen Bereichen kaum sinnvoll möglich gewesen
wäre. Ebenfalls zu bedenken ist die Rechtgleichheit der Grundeigentümer im Dürrenboden, welche
alle in der Baulandumlegung beteiligt sind. W3-Zonen erhöhen den Wert der Grundstücke, welcher
durch weniger Fläche kompensiert werden müsste, was das Verfahren komplizierter macht. Aus
allen diesen Gründen wurde im Sinne eines qualitativ hochstehenden Gesamterscheinungsbildes
auf die Ausscheidung einer W3-Zone verzichtet.

Ähnliches Verdikt wie die Prüfung einer W3-Zone brachte die Prüfung einer Zone für Mehrfamili-
enhäuser bzw. für Reiheneinfamilienhäuser zu Tage. Aus denselben Gründen will der Stadtrat keine
verpflichtenden Vorgaben machen. Die Teilzonenvorschriften schränken allerdings Mehrfamilien-
häuser bzw. Reiheneinfamilienhäuser in keiner Weise ein; gerade die Hanglagen sind prädestiniert
für terrassierte Gebäudeformen und die weniger stark geneigten Bereiche eignen sich gut für
Mehrfamilienhäuser. Der Stadtrat zieht auch hier die liberalere Variante einer strikten Regulierung
vor und geht dennoch davon aus, dass selbstregulierend auch diese Gebäudetypen erstellt werden
und sich so eine höhere Ausnutzung ergeben wird.

4.3.2 Grün- und Freiflächen, Bepflanzung, Vernetzungselemente für ökologi-
schen Ausgleich, Biotopverbund

Gemäss §18 Abs. 4 RBG können auch Vorschriften zum Strassen-, Orts- und Landschaftsbild, zur
Bepflanzung, zum ökologischen Ausgleich und zum Biotopverbund festgelegt werden. Im Gebiet
Dürrenboden werden einige Festlegungen zu Grün- und Freiflächen, Bepflanzung und Vernetzung
festgelegt (siehe Kapitel 5.2.4), damit das Gebiet auch bei voller Ausschöpfung der zugelassenen
Bebauung ein naturnahes und in der Wahrnehmung überwiegend grünes Erscheinungsbild bietet.
Als Bindeglied zwischen dem Siedlungsgebiet und der angrenzenden Landwirtschaftszone, welche
mehrheitlich intensiv genutzt wird, werden die vielen Grünflächen im Planungsperimeter eine wich-
tige ökologische Funktion wahrnehmen.

Als Erstes zu nennen sind die extensiv begrünten Dachflächen, welche sowohl wegen der Retention
errichtet werden, als auch einen hohen ökologischen Wert aufweisen. Gerade aus einer gewissen
Entfernung beziehungsweise aus erhöhter Position werden diese merklich in Erscheinung treten,
schliesslich wird das gesamte Gebiet über keine nennenswerten Schrägdächer verfügen. Einzig So-
lar- und Photovoltaikanlagen, welche gut mit begrünten Dachflächen kombinierbar sind, werden
beim Blick von oben das Mosaik verschiedener Grünflächen unterbrechen (siehe Abbildung 3).
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Abbildung 3: Dachbegrünung und Photovoltaik (BAFU 2025, Gebäudegrün: Auf vielen Stadtdächern blüht das Leben auf)

Nebst der extensiven Begrünung der Dachflächen sehen die Teilzonenvorschriften ferner eine Grün-
flächenziffer vor. Diese schreibt natürliche und/oder bepflanzte Bodenflächen vor, die nicht versie-
gelt sind. Ausserdem ist zu bemerken, dass die ohnehin zu begrünenden Dachflächen bei der Grün-
flächenziffer nicht anrechenbar sind, auch eine Anrechnung von Bäumen (Baumäquivalent) ist nicht
möglich. Das trägt dazu bei, dass mehr grüne und ökologische Flächen im Gebiet erstellt werden.
Zudem verhindern die Anforderungen an die Entwässerung, dass grössere Flächen mit Schwarzbe-
lag versehen werden. Für alle Grünflächen ist eine naturnahe Gestaltung mit einheimischer, stand-
ortgerechter Bepflanzung vorgeschrieben. Diese ist durch die Grundeigentümer zu erstellen.

Eine Bepflanzung, welche vorgegeben wird, sind die Bäume entlang des Bierkellerwegs als Fortset-
zung zum Wald. Bäume verbessern das Mikroklima, reduzieren die Erwärmung der Strasse und leis-
ten auch einen Beitrag zur Biodiversität und zur Vernetzung zwischen den Objekten. Somit wird
das Stadtklima positiv beeinflusst und der ökologische Wert erhöht.

Eine weitere Bepflanzung ist die Hecke entlang des westlichen Bauzonenrandes. Diese ist ein ei-
genständiges Naturobjekt, welches das Trennelement zwischen Siedlung und Landschaft bildet. Sie
wird einen wichtigen Lebensraum für Tiere bilden, welche im angrenzenden Landwirtschaftsland
nach Futter suchen. In Kapitel 5.2.4 ist beschrieben, wie diese Objekte in die Teilzonenvorschriften
umgesetzt werden.

Weitere Möglichkeiten für den ökologischen Ausgleich und den Biotopverbund bieten auch die
beiden Retentionsflächen in den OeWA-Zonen. Sie können so weit bepflanzt werden, wie sie die
Erfüllung des Zwecks der Retention nicht beeinträchtigen. Ebenfalls können sie wertvolle Lebens-
räume für Amphibien und Libellen darstellen, vor allem bei einer ganzjährigen Wasserführung.

Das Gebiet Dürrenboden wird nach Abschluss seiner Entwicklung eines jener Gebiete der Stadt Lau-
fen sein, welches einen überdurchschnittlich hohen Anteil an Grün- und Freiflächen aufweisen wird.
Zudem werden die Grün- und Freiflächen einen besonders hohen ökologischen Wert zu bieten ha-
ben, insbesondere wegen der Hecke im Westen und der Vorschrift der standortgerechten und ein-
heimischen Bepflanzung sowie der Grünflächenziffer. Stadtrat und Bau- und Planungskommission



Laufen, Teilzonenvorschriften Siedlung, Dürrenboden
Planungsbericht
Seite: 25/50

haben deshalb bewusst auf weitere Massnahmen wie weitere Baumreihen entlang der Erschlies-
sungsstrassen, grössere Breite der Schutzbepflanzung oder eine noch höhere Grünflächenziffer ver-
zichtet.

4.3.3 Etappierung

Das Gebiet Dürrenboden umfasst eine Fläche von gegen 40'000 m2. Bei dieser Grösse muss über
eine zweckmässige Etappierung nachgedacht werden. Mit einer Etappierung könnte eine schritt-
weise Entwicklung sichergestellt werden, welche die Erstellungskosten der notwendigen Infrastruk-
turen für die Stadt auf mehrere Jahre verteilt. Auch würde nur so viel Fläche zur Überbauung frei-
gegeben, wie tatsächlich zum entsprechenden Zeitpunkt benötigt wird.

Gegen eine Etappierung spricht, dass die Erstellung der Infrastruktur- und Erschliessungsanlagen
für das ganze Gebiet in einer Bauetappe einerseits kostengünstiger ist. Andererseits machen gerade
die Massnahmen zu Entwässerung und Hochwasserschutz, aber auch die Erschliessungsstrassen, nur
Sinn, wenn sie als Einheit erstellt und in Betrieb genommen werden. Die damit verbundenen Bei-
tragsverfahren lassen sich nur schwer mit einer Etappierung der Entwicklung vereinbaren.

Von Seiten der Eigentümer ist bekannt, dass einige an einer baldigen Entwicklung interessiert sind.
Die bevorstehende Baulandumlegung kann nicht hinreichend auf eine Etappierung abgestimmt
werden, da einzelne Eigentümer über sehr grosse Flächen verfügen. Die Stadt ist insgesamt an einer
möglichst zügigen Entwicklung interessiert und möchte keine Bauvorhaben künstlich zurückhalten.

Der Stadtrat und die Bau- und Planungskommission haben sich mit dem Thema der Etappierung
befasst und sehen die Vorteile einer schrittweisen Entwicklung. Allerdings überwiegen aus ihrer
Sicht die Nachteile, insbesondere dass die Massnahmen zur Entwässerung und zum Hochwasser-
schutz nur als Einheit Sinn machen, dass die Gesamtkosten höher und die Planungsverfahren kom-
plizierter werden. Deshalb wird bewusst auf eine Etappierung der Entwicklung des Areals verzich-
tet.
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5. Inhalt der Planungsvorlage

5.1 Digitale Daten

Als Plangrundlage stehen die Daten der amtlichen Vermessung zur Verfügung. Der Datenbezug der
Grundsituation wurde im März 2025 aktualisiert. Alle anderen vom Kanton zur Verfügung gestell-
ten Daten, wie statische Waldgrenzen etc., die als Grundlage benutzt wurden, wurden im ersten
halben Jahr 2024 bezogen.

Die Daten des neuen Teilzonenplanes Siedlung (TZPS, LES), des Bau- und Strassenlinienplans (BSP)
und des Strassennetzplans (SNP) sind gemäss Datenmodell des ARP erfasst.

5.2 Teilzonenplan Siedlung

5.2.1 Perimeter Teilzonenplan Siedlung

Der Perimeter hat keine rechtliche Bedeutung bezüglich der Zonenplanabgrenzung. Er dient ledig-
lich der Abgrenzung des Teilzonenplans innerhalb des Zonenplans Siedlung und ist orientierend
eingezeichnet.

5.2.2 Grundnutzung

Die heutige Grundnutzung besteht aus der Zone für Quartierplanpflicht, einigen Strassenflächen
und der Wohnzone W2a, bei der Parzelle Nr. 2266. Die zukünftige Nutzung besteht aus den fol-
genden drei Grundnutzungen:

Strassen
Die neuen Strassen beziehen sich auf das Grundraster des alten Quartierplanentwurfes. In Abstim-
mung mit der Baulandumlegung wurde ein Strassenbauprojekt erarbeitet, welches einige Anpas-
sungen und Optimierungen enthält. Dabei wurde sichergestellt, dass alle Kurven und Wendeplätze
vom in Laufen verwendeten Kehrichtwagen befahren werden können. Die erforderlichen Flächen
werden als Strassenfläche in den Teilzonenplan aufgenommen. Mehr Details werden in Kapitel 5.5
zum Bau- und Strassenlinienplan beschrieben.

Die heutigen Strassenflächen im Gebiet beschränken sich auf den Landwirtschaftsweg, den Dürren-
bodenweg und eine Zufahrt zu diesem. Da einige Erschliessungsstrassen neu und zusätzlich gebaut
werden, nimmt die Strassenfläche deutlich zu (siehe folgender Punkt zur Bauzonenveränderung).

Zone für öffentliche Werke und Anlagen (OeWA)
In den gültigen Zonenvorschriften Siedlung der Stadt Laufen ist im Gebiet Dürrenboden keine
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OeWA-Zone vorhanden. Diese wurde bezüglich Bedarfs, Grösse, Abgrenzung und Zweckbestim-
mung definiert. Als Zweckbestimmung wird «Kinderspielplatz, Retention» festgelegt. In den Rah-
menbedingungen (siehe Kapitel 4.2.3) wurde definiert, dass ein grosser Kinderspielplatz für das
gesamte Gebiet erstellt wird, dafür müssen bei grösseren Überbauungen keine separaten gebaut
werden. Dazu wird auch eine Fläche für Retention benötigt (siehe Kapitel 3.2.2 und 5.2.5). Die
Grösse der Fläche wird so gewählt, dass die erforderliche Fläche vorhanden ist.

Wohnzone W2-D
Die neue Wohnzone im Gebiet wird als Wohnzone W2-D bezeichnet. Das «D» steht dabei für Dür-
renboden. Die Bestimmungen werden an die bestehenden Wohnzonen angelehnt, da es sich aller-
dings um eine eigene Zone innerhalb eines Teilzonenplans mit eigenen Bestimmungen handelt,
wird eine neue Bezeichnung benötigt.

Alle Flächen im Perimeter des Teilzonenplans, welche nicht Strassenfläche oder Zone für öffentliche
Werke und Anlagen sind, werden der Wohnzone W2-D zugeordnet. Im folgenden Abschnitt zur
Bauzonenveränderung wird auf einige Spezialfälle eingegangen.

Bauzonenveränderung
Gemäss Art. 15 RPG darf die Bauzone nur Land umfassen, das sich für die Überbauung eignet und
entweder weitgehend überbaut ist oder voraussichtlich innert 15 Jahren benötigt und erschlossen
wird. Das ist beim Dürrenboden der Fall, denn mit der vorliegenden Planung soll die Erschliessung
erfolgen. Anschliessend wird die Bebauung folgen. An der Grösse der Bauzone wird grundsätzlich
keine Änderung vorgenommen. Allerdings gibt es ein paar Ausnahmen, welche in Kapitel 5.4 be-
schrieben werden.

Durch die oben beschriebenen Umwandlungen verändern sich die WMZ-Zonen und die OeWA-Zo-
nen. Erstere nimmt deutlich um 3’960 m2 ab, dies insbesondere wegen den ganzen Erschliessungs-
strassen. Die OeWA-Zone wird neu geschaffen und nimmt um 1'309 m2 zu. Es ergeben sich folgende
relevanten Flächenverschiebungen innerhalb der Bauzonen (alle Flächenangaben in m2):

Tabelle 1: Veränderung an den Bauzonen in m2 (eigene Darstellung)

Veränderung an den Bauzonen Gültige Planung Veränderung Mutierte Planung

OeWA 0 +1‘309 1‘309

Strasse 2‘091 +2‘751 4‘842

Wald 100* -100* 0

Wohnzone W2a 1‘134 -1‘134 0

Wohnzone W2-D 0 +34‘255 34‘255

ZQP 37‘081 -37‘081 0

TOTAL 40‘406 0 40‘406
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Die Veränderung am Wald (*) stammen von einer Diskrepanz. Auf den Parz. Nr. 489 und 2266 ist in
den Geodaten als Grundnutzung u.a. Wald erfasst mit der Dimension von 100 m2 (siehe Abbildung
4). Diese Erfassung ist nicht korrekt, denn die statische Waldgrenze ist auf der Parzellengrenze
nördlich davon festgelegt. Das heisst, es wird kein Wald gerodet, welcher gemäss Waldgesetz er-
setzt werden müsste. Die Waldfläche auf den beiden Parzellen ist einer anderen Zone zuzuordnen.
Aus den genehmigten Plänen ist nicht ablesbar, welche Zone auf dieser Fläche geplant war. Mit
dem vorliegenden Teilzonenplan soll dieser Fehler korrigiert werden.

Abbildung 4: Fehler in den Geodaten bei Parz. Nr. 2266 (GeoView BL, 2024)

Geht man vom Perimeter aus, dann würde die Fläche ausserhalb des Bauzonengebiets liegen und
müsste der Landwirtschaftszone zugeteilt werden. Da die Fläche sehr schmal und nur über die Zu-
fahrt mit Bestandesgarantie der Parz. Nr. 2266 durch den Wald zugänglich wäre, ist die Landwirt-
schaftszone nicht zielführend.

Geht man davon aus, dass die Perimetergrenze auch auf der statischen Waldgrenze hätte liegen
sollen, ist entweder eine Bauzone oder eine Nichtbauzone denkbar. Bei letzterem wäre eine
Grünzone prädestiniert. Gemäss RBG § 27 «umfassen Grünzonen Gebiete, die im öffentlichen Inte-
resse dauernd vor Überbauung freizuhalten sind. Sie dienen der Erholung, der Gliederung des Sied-
lungsraumes sowie dem ökologischen Ausgleich und dem Biotopverbund». Die betroffene Fläche
wird teilweise als Zufahrt für die Parz. Nr. 2266 genutzt, am westlichen Rand stehen ausserdem
Teile eines Nebengebäudes auf dieser Fläche. Diese Nutzungen widersprechen der Definition einer
Grünzone, weshalb eine Grünzone nicht die optimale Zuordnung wäre.

Betrachtet man es als Fehlerbereinigung und die Fläche hätte der Wohnzone W2a und der Zone
mit Quartierplanpflicht zugeordnet sein sollen, dann stellt sich die Frage, ob es sich um eine Einzo-
nung handelt. Die Fläche an sich kann wegen dem Waldabstand nicht direkt überbaut werden.
Sollten ausserdem die Gebäude auf der Parz. Nr. 2266 dereinst abgebrochen und an anderem Stand-
ort neugebaut werden, würde dem Wald mehr Raum und Qualität zukommen.

Abschliessend kann festgehalten werden, dass die beste Lösung die Zuordnung der Fläche zum Teil-
zonenplan und in diesem zur Wohnzone W2-D ist. Durch die Waldbaulinie ist der Schutz des Wald-
randes vor weiterer Überbauung gesichert. Im Zuge dieser Anpassung wird auch der Perimeter auf
die Parzellengrenze / statische Waldgrenze verschoben.
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5.2.3 Überlagernde Zonen

Als überlagernde Zonen sind einerseits die Baumreihen und die Hecke als ökologische Objekte und
andererseits die Schutzmassnahmen sowie Abfluss des Oberflächenwassers als Umwelteinflüsse auf-
geführt. Als orientierender Inhalt werden die Strassen als Notwasserwege gekennzeichnet, so dass
ihre Funktion als Abflusswege von anfallendem Oberflächenwasser ersichtlich ist. In den folgenden
beiden Unterkapiteln wird auf alle erwähnten Punkte detaillierter eingegangen.

5.2.4 Natur- und Landschaftsschutz

Der Natur- und Landschaftsschutz besteht aus mehreren Teilbereichen. Einerseits geht es um die
Unterschutzstellung von wertvollen Naturobjekten, andererseits um die Umgebungsgestaltung auf
allen Parzellen im Gebiet des Teilzonenplans.

Hecke / Baumreihe
Bestehende Naturobjekte gibt es nicht, da das Gebiet unbebaut ist und keine wertvollen Bäume
oder Hecken vorhanden sind. Mit der Teilzonenplanung werden neue Naturobjekte festgelegt. Ei-
nerseits wird eine mindestens drei Meter breite Hecke entlang des westlichen Bauzonenrands fest-
gelegt. Diese dient als Trennelement zwischen Siedlung und Landschaft. Sie wird als höhere Besto-
ckung aus Sträuchern und Bäumen festgelegt. Sie bietet Lebensraum für Tiere (z. B. Turmfalke,
Goldammer) und wirkt sich positiv auf die Biodiversität aus. Die Hecke wird mit dem Bau der Stras-
sen von der Stadt gepflanzt.

Ausserdem werden Einzelbäume als Baumreihe auf der Südseite des Bierkellerwegs gepflanzt. Bei
den übrigen Erschliessungsstrassen werden gemäss einem Beschluss des Stadtrats keine Bäume ver-
bindlich vorgeschrieben, es wird auf die Eigenverantwortung der Grundeigentümer gesetzt, welche
in einem durchgrünten Quartier leben wollen. Im Teilzonenplan wird die Baumreihe als Linienob-
jekt eingetragen, die genauen Standorte werden beim Bau der Strasse festgelegt und die Bäume
gepflanzt, so dass auch auf die zukünftigen Parzellengrenzen Rücksicht genommen werden kann.
Als geeignete Baumarten werden die Stieleiche, der Spitzahorn und die Sommerlinde empfohlen.
Diese Baumarten eignen sich für den Standort und sie versprechen eine grosse Baumkrone. Um die
Langlebigkeit der Bäume zu gewährleisten, ist es wichtig, dass ein geeignetes Substrat gewählt
wird.

Gebäude/Infrastruktur
Auch beim Bau der neuen Gebäude ist auf die Ökologie und Biodiversität zu achten. Der Bericht zu
den Empfehlungen aus ökologischer Sicht listet verschiedene Punkte auf: Ökologisch hochwertige
Flachdach- und Fassadenbegrünungen, Nistmöglichkeiten für Vögel und Fledermäusen und Ver-
meidung von unnötigen Lichtemissionen. Eine Flachdachbegrünung mit verzögertem Abfluss und
die Vermeidung unnötiger Emissionen wird vorgeschrieben (siehe Kapitel 5.2.5).

Umgebungsgestaltung
Die Umgebungsgestaltung aller Parzellen ist Teil des Orts- und Landschaftsbildes und hat einen
grossen Einfluss auf die Lebensqualität der zukünftigen Einwohnerinnen und Einwohner sowie der
Nachbarschaft. Deshalb erlässt die Gemeinde auch Vorschriften zur Umgebung, indem eine natur-
nahe Gestaltung vorgeschrieben wird. Dazu eignen sich verschiedene Massnahmen, z. B. die Pflan-
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zung von einheimischen und standortgerechten Bäumen, Hecken und Sträuchern oder die Verwen-
dung von wasserdurchlässigen Belägen im Garten. Im Bericht zu den Empfehlungen aus ökologi-
scher Sicht werden weitere Punkte genannt: Das Anlegen von Ast- und Steinhaufen, die Schaffung
von Retentionsflächen und der Erhalt der Durchlässigkeit der Landschaft.

Im Reglement wird deshalb eine Grünflächenziffer eingeführt. Diese legt ein Mindestmass der Par-
zellenfläche fest, welche aus natürlichen und/oder bepflanzten Bodenflächen, welche nicht versie-
gelt sind, bestehen müssen. Auf diesen Flächen sind auch keine Abstellplätze oder Schottergärten
erlaubt. Eine solche Regelung hat positive Auswirkungen auf die Biodiversität und die Ökologie.
Gleichzeitig können Wärmeinseln verhindert werden, was zur direkten Qualitätssteigerung für die
Bewohnerinnen und Bewohner führt. Die Dachflächen werden explizit nicht zur Grünflächenziffer
dazugerechnet, da diese eine andere Aufgabe haben (siehe Kapitel 5.2.5).

Vernetzung
Wichtig für die Vernetzung ist vor allem eine hohe Durchlässigkeit für Tiere und Pflanzen im Gebiet
und weniger grosse, lineare Vernetzungsachsen. Die wichtigste bestehende Achse ist der Wald am
östlichen Rand. Verlängerungen dieses Waldes in den Dürrenboden werden nicht empfohlen, da es
zu Fehlleitungen wandernder Tiere kommen könnte. Für kleinere Tiere tragen die Bäume und He-
cken zu einer Vernetzung durch das Gebiet bei, sie nehmen die Funktion von Trittsteinen wahr.

Wald
Östlich des Dürrenbodens am Abhang befindet sich ein kleines Waldstück. Überblickend lässt sich
feststellen, dass sich dieses Waldstück weiter gegen Norden und Süden zieht und somit eine ökolo-
gische Vernetzungsachse darstellt. Durch eine Bebauung des Dürrenbodens wird der Wald nicht
verändert. Allerdings ist eine gewisse Beeinträchtigung nicht auszuschliessen, da mehrere neue Ge-
bäude in bis zu 10 m Abstand (bestehende Waldbaulinie) zum Waldrand erstellt werden dürfen.

Gleichzeitig muss festgehalten werden, dass der Wald heute bereits stärker beeinträchtigt ist, da
unter anderem die Parz. Nr. 796 bebaut ist, welche direkt innerhalb der Vernetzungsachse liegt.
Auch die Zufahrt zur Parzelle Nr. 2266 führt durch den Wald (Bestandsgarantie). Ebenfalls muss
erwähnt werden, dass es sich aufgrund der Lage, der Grösse und der angrenzenden Nutzungen
nicht um einen Wald mit eigentlichen Waldfunktionen handelt, sondern um eine Art «Stadtwald».

Die bestehende statische Waldgrenze ist unvollständig für die Festlegung und Bebauung einer
Bauzone. Deshalb wurde bereits das Amt für Wald beauftragt, zusammen mit dem zuständigen
Geometer diese statische Waldgrenze mit einer Waldfeststellung zu bestimmen. Die dazugehörige
Waldbaulinie ist bereits zum grössten Teil genehmigt.

5.2.5 Umwelteinflüsse und Retention

Unter Umwelteinflüssen sind insbesondere die Naturgefahren zu verstehen. Gefährdungen durch
Überschwemmungen, Sturz- oder Rutschgefahren sind im Dürrenboden keine vorhanden, hinge-
gen Gefahrenhinweise zu Erdfall und Hangwasser. Ausserdem besteht eine Gefährdung durch
Oberflächenwasser. Diese Erläuterungen sind alle ausführlich im Teil-GEP beschrieben. Nachfolgend
werden die zentralen Punkte aufgeführt, welche als überlagernde Elemente im Teilzonenplan ent-
halten sind oder in Bestimmungen im Teilzonenreglement umgewandelt wurden.
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Schutz vor Oberflächenabfluss
Die Gefährdungskarten für Oberflächenwasser (siehe Abbildung 5) zeigen, dass an zwei Orten
Oberflächenwasser in das Gebiet des Dürrenbodens fliesst. Aus Westen fliesst bei einem Starkre-
genereignis eine grössere Menge Wasser ins Siedlungsgebiet, dasselbe gilt deutlich reduziert auch
auf der Südseite. Dieses Wasser muss zurückgehalten werden, da sonst einerseits die Kanalisation
überlastet und andererseits die neuen Gebäude überflutet würden.

Abbildung 5: Gefährdungskarte Oberflächenabfluss (BAFU 2024)

Deshalb soll am westlichen Bauzonenrand eine Schutzmassnahme gegen Oberflächenwasser vor-
genommen werden. An der tiefsten Stelle wird eine Mauer von max. 1.5 m Höhe erstellt (siehe
Skizze im Anhang), auf eine Meereshöhe von mindestens 402.5 m.ü.M. Die Länge beträgt mindes-
tens 39 m. Die ganzen Schutzmassnahmen müssen innerhalb der Bauzone erfolgen. Sie werden mit
einer Dienstbarkeit langfristig gesichert. Da die betroffenen Grundeigentümer nicht in der Bebau-
barkeit ihrer Parzelle eingeschränkt werden sollen, wird das massgebende Terrain auf das wegen
dem Hochwasserschutz aufgeschüttete Terrain festgelegt, sofern durch den Mauerbau eine Auf-
schüttung notwendig würde. Das Wasser kann sich bei einem Starkregenereignis auf den Landwirt-
schaftsparzellen sammeln, dies wurde mit einer Dienstbarkeit im Grundbuch gesichert. Das Wasser
fliesst dann mit einem Drosselabfluss in die Kanalisation ab.

Zusätzlich gibt es einen Notüberlauf, welcher im Teilzonenplan als «Abfluss Oberflächenwasser»
definiert wird, sollte einmal mehr Wasser anfallen. Die Stelle des Überlaufs wird bei der Detailpla-
nung der Erschliessung und Entwässerung festgelegt und mit einer Dienstbarkeit von max. drei
Metern Breite fixiert. Diese Planungsvorgabe hat die Vollzugskommission zusammen mit der Stadt
Laufen vereinbart.

Am südlichen Bauzonenrand soll ebenfalls eine Schutzmassnahme errichtet werden. Diese wird
aber nur 0.2 m hoch und wird als Leitwerk dienen, damit das Wasser in den östlich angrenzenden
Wald abgeleitet werden kann, wo es versickern kann. Auch diese Schutzmassnahme wird als Dienst-
barkeit langfristig gesichert.
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Retention von Regenwasser
Nebst dem ausserhalb des Dürrenbodens anfallenden Wassers fällt auch Regenwasser innerhalb des
Dürrenbodens an. Die Erkenntnisse im Teil-GEP zeigen, dass die Kanalisation die Wassermengen
nicht aufnehmen kann, wenn keine Retention vorgesehen wird. Deshalb muss das Wasser zwingend
zurückgehalten werden, damit es verzögert abfliessen kann. Dies muss auf mehrere Arten gesche-
hen: Einerseits mit einem begrünten Flachdach mit speziellem Aufbau, welches für einen verzöger-
ten Abfluss sorgt (siehe Abbildung 6). Die Gründächer müssen mindestens 12 mm Niederschlag pro
Stunde speichern können.

Abbildung 6: Funktionsweise der Retention bei einem Gründach (Holinger 2024, S. 16)

Das auf den Privatparzellen anfallende Regenwasser muss auch auf diesen zurückgehalten werden.
Es gelten die gleichen Vorgaben wie auf den Dächern. Dies kann in Form von Regenwassertanks,
Teichen oder dergleichen erfolgen. Ein weiteres Element sind Versickerungsmulden. Das sind Ge-
ländemulden, welche mit Vegetation gefüllt sind. Sie dienen der Speicherung, Verdunstung und
Versickerung des Wassers. Es kann ein Ablauf eingebaut werden für einen verzögerten Abfluss. Der
Ort der Versickerungsmulde für die öffentlichen Flächen kann gut mit dem Spielplatz kombiniert
werden, dafür ist die Zone für öffentliche Werke und Anlagen vorgesehen (siehe Abbildung 7).

Das Teil-GEP sagt aus, dass das anfallende Regenwasser auf den Erschliessungsstrassen durch einen
speziellen Aufbau, nämlich mit nach innen geneigtem Gefälle, zu retinieren und versickern ist. Zu-
sätzlich verlegte Einlaufschächte leiten zusätzliches Strassenabwasser in die Kanalisation. Sollte
mehr Regenwasser anfallen und allenfalls noch zusätzlich der Oberflächenabfluss abgeleitet wer-
den, als dass die Kanalisation aufzunehmen vermag, dann ist das Wasser kanalisiert der Versicke-
rungsmulde in der OeWA-Zone zuzuführen. Somit sind die Infrastrukturen von jeglichem Wasser
geschützt. Zur besseren Sichtbarkeit der Funktion der Strassen werden sie im Teilzonenplan als ori-
entierende Notwasserwege gekennzeichnet.
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Abbildung 7: Ausbildung eines Retentionsvolumen (BAFU 2022, S. 62)

5.2.6 Lärm-Empfindlichkeitsstufen

Sämtliche Lärm-Empfindlichkeitsstufen (LES) wurden überprüft. Die LES sind grundsätzlich zonen-
spezifisch gemäss LSV entlang den Zonengrenzen zugeordnet. Die Wohnzonen W2-D und die Zo-
nen für öffentliche Werke und Anlagen werden der LES II zugeordnet. Die Lärmempfindlichkeits-
stufen sind somit grösstenteils unverändert, Anpassungen gibt es dort, wo die Strassen- und Wald-
flächen angepasst werden, sowie dort wo die Grundnutzung von Bauzone und Nichtbauzone än-
dert. Die Erläuterungen zu den Veränderungen der Zonen sind in den Unterkapiteln zuvor beschrie-
ben.

5.2.7 Orientierender Planinhalt

Die statischen Waldgrenzen gemäss Waldgrenzenkarte inklusive des Waldes sind im Teilzonenplan
zur Orientierung eingetragen. Ebenfalls orientierend dargestellt sind der Perimeter des Teilzonen-
plans und der Perimeter des Zonenplans Siedlung sowie die zuvor erwähnten Notwasserwege.

5.2.8 Abstimmung zwischen Siedlung und Verkehr

Durch den Erlass der Teilzonenvorschriften Dürrenboden wird die Entwicklung des Gebiets ermög-
licht. Dies hat Auswirkungen auf das Strassennetz sowie auch auf das ÖV-Netz, welche vorgängig
eingegrenzt und geprüft werden müssen.
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Das Gebiet Dürrenboden wird über zwei Gemeindestrassen ab zwei Kantonsstrassen erschlossen.
Beide Erschliessungen haben Vor- und Nachteile. Von der Erschliessungsstrasse Obere Höhe gelangt
man über die Sammelstrassen Gründlirainstrasse und Niedere Höheweg auf die Kantonsstrasse
Röschenzstrasse. Die Röschenzstrasse verbindet die Gemeinde Röschenz mit dem Kreisel Röschenz-
strasse/Rennimattstrasse. Diese Achse wird vom motorisierten Verkehr ab Dürrenboden von und
nach Basel grundsätzlich bevorzugt, da man einerseits einfacher auf eine Kantonsstrasse einbiegen
kann (kein Linksabbiegen) und zusätzlich die Vorstadt und deren Kreisel umfahren kann. Der Nach-
teil dieser Achse ist, dass sie durch ein Wohnquartier führt. Aus planerischer Sicht soll deshalb die
zweite Hauptzufahrt ähnlich attraktiv sein. Der Bierkellerweg wird aus diesem Grund als Sammel-
strasse ausgebaut. Dadurch entsteht eine hinreichende und attraktive Erschliessungsverbindung ab
Dürrenboden über den Bierkellerweg/Schützenweg bis zur Delsbergerstrasse (Kantonsstrasse). Das
Abbiegen nach links in die Delsbergerstrasse kann zu Stosszeiten erschwert sein, ansonsten werden
sich die beiden Varianten bezüglich Streckenlänge und Fahrzeit nicht gross unterscheiden (die Va-
riante via Röschenzstrasse ist knapp 200 m kürzer). Für Fahrten in Richtung Delsberg bietet sich die
Variante über den Bierkellerweg an, da sie rund 800 m kürzer ist. Gleiches gilt für Fahrten in Rich-
tung Breitenbach oder Wahlen, wobei die eingesparte Stecke immer noch 400 m beträgt.

Die kantonalen Verkehrszahlen aus dem Jahr 2015 wiesen für die Röschenzstrasse einen durch-
schnittlichen täglichen Verkehr (DTV) von 6'900 und auf der Delsbergerstrasse von 7'300 Fahrzeu-
gen aus. Im Vergleich zur Erhebung von 2010 hat der Verkehr nur auf der Delsbergerstrasse um 3 %
zugenommen. Für die nächsten Jahre wird aufgrund des Bevölkerungswachstum von einem allge-
meinen Verkehrswachstum auf den Kantonsstrassen in ähnlichem Rahmen ausgegangen. Im Jahr
2023 wurden kommunale Verkehrserhebungen durchgeführt: Auf dem Bierkellerweg wurde ein
DTV von 119 und auf der Gründlirainstrasse ein DTV von 238 Fahrzeugen festgestellt. Auf dieser
Basis kann der maximale Mehrverkehr im Zusammenhang mit der Entwicklung Dürrenboden prog-
nostiziert werden. Für die Wohnzone mit 34'209 m2 Gesamtfläche mit einer Bebauungsziffer von
30 % resultiert eine Grundfläche von 10'263 m2 (bebaute Fläche). Die Annahme beinhaltet zwei
Vollgeschosse und eine Nutzung von 60 % der Grundfläche als Attikageschosse. Ferner wird als
Wohnungstyp eine 3.5-Zimmer-Wohnung mit rund 90 m2 angenommen, was rund 296 Wohnein-
heiten entspricht. Daraus resultieren gemäss Berechnung nach RBV, Anhang 1, 385 Parkplätze (inkl.
Besucherparkplätze). Die Anzahl der Fahrten je Parkplatz wird auf 2.5 geschätzt wie in Basel-Stadt.
Auf Basis dieser Annahmen errechnet sich ein Mehrverkehr im Zusammenhang mit der Entwicklung
Dürrenboden von 963 Fahrten, welcher sich wie erwähnt auf zwei Erschliessungsrouten verteilt.

In der Wohnzone sind auch nicht störende Betriebe zugelassen. Dadurch kann sich die Parkplatzzahl
verändern. Wenn die Bewohner einen eigenen Dienstleistungsbetrieb statt Wohnflächen realisie-
ren, verringert sich die Parkplatzanzahl. Wenn hingegen weitere Angestellte dort arbeiten, werden
entsprechend mehr Parkplätze benötigt.

Nach Vorgabe der Stadt Laufen soll der Verkehr vom und ins Gebiet Dürrenboden hauptsächlich
über den Bierkellerweg fliessen, dennoch ist aufgrund der kürzeren Wegverbindung über die
Röschenzstrasse in Richtung Basel auch auf dieser Erschliessungsroute mit einem gewissen Anteil
des Mehrverkehrs zu rechnen. Damit der Bierkellerweg, wie im Strassennetzplan vorgesehen, auch
als Sammelstrasse genutzt und die Route über die Gründlirainstrasse nicht übermässig belastet wird,
kann die Stadt weitere Massnahmen zur Attraktivitätssteigerung des Bierkellerwegs wie die Sensi-
bilisierung der Bevölkerung, ein unterschiedliches Temporegime bis hin zu bedingten Fahrverboten
in Betracht ziehen. Jedenfalls empfehlenswert sind regelmässige Verkehrszählungen.
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Das Gebiet Dürrenboden ist mit dem ÖV nicht optimal erschlossen. Die Gehdistanz bis zum Bahnhof
beträgt ca. 800 m. Eine Bushaltestelle ist ca. 600 m entfernt (Haltestelle Bromberg). Entsprechend
tief fällt die Güteklasse aus, der westliche Teil liegt gar ausserhalb jeder Einteilung. Zur Verbesse-
rung der ÖV-Erschliessung müsste eine Buslinie eingeführt bzw. eine bestehende Linie umgelegt
werde.

Für die Kantonsstrassen stellt der zu erwartende Mehrverkehr kein Problem dar; bei einer gleich-
mässigen Verteilung auf die beiden Erschliessungsrouten würde jeweils eine maximale Zunahme
von 6 bis 7 % auf der Röschenzstrasse und der Delsbergerstrasse resultieren. Die Einmündung in die
Röschenzstrasse stellt kein Problem dar, da dort die Mehrheit der Fahrzeuge bei der Ausfahrt nach
rechts abbiegen werden. Bei der Einmündung in die Delsbergerstrasse hingegen wird die Mehrheit
der Fahrzeuge nach links abbiegen, was zu den Stosszeiten zu einem Rückstau von einigen Fahr-
zeugen auf dem Schützenweg führen kann.

5.3 Teilzonenreglement Siedlung

5.3.1 Formales

Textlich basiert das neue Teilzonenreglement Siedlung Dürrenboden (TZRS) teilweise auf Zonen-
reglementen Siedlung anderer Gemeinden. Das Zonenreglement Siedlung der Stadt Laufen hat
keine Wirkung. Bei einigen Artikeln im TZRS sind die Bestimmungen bereits im RBG oder der RBV
geregelt. Es werden graue Kästchen im Reglement eingefügt. Diese Zitate aus den Gesetzen sind
zur markanten Erhöhung der Benutzerfreundlichkeit.

5.3.2 Inhaltliche Bestimmungen

Umsetzung der IVHB
Mehrere Anpassungen gehen auf die Interkantonale Vereinbarung über die Harmonisierung der
Baubegriffe (IVHB) zurück:

- Gemäss IVHB werden die Nebenbauten neu Klein- und Anbauten genannt.

- Gemäss IVHB wird das gewachsene Terrain neu massgebendes Terrain genannt. Diese
Bestimmungen sind schon in der RBV geregelt.

- Die neue Benennung des massgebenden Terrains wird auch bei der Definition der Fassa-
denhöhe und der Gebäudehöhe verwendet.

- Dasselbe gilt für die Geländeveränderungen.

- Beim Artikel zur Gebäudelänge wird die Begrifflichkeit des IVHB übernommen.

Überbauungsziffer
Die Überbauungsziffer wird als Instrument für die zulässige Bebauung gewählt. Folgende Details
sind erwähnenswert:
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- Als Ziffer gemäss IVHB stehen die Ausnützungsziffer und die Überbauungsziffer zur Aus-
wahl, letztere ist deutlich einfacher in der Anwendung, da nur der Gebäudegrundriss rele-
vant ist. Die meisten Gemeinden verwenden nach ihrer Zonenplanrevision die Überbau-
ungsziffer. Aus diesen Gründen wird für den Teilzonenplan Dürrenboden dieses Instru-
ment gewählt.

- In der Wohnzone W2-D wird ein Wert von 30 % festgelegt. Dies stellt sicher, dass eine eini-
germassen dichte Bebauung möglich ist und gleichzeitig der Boden haushälterisch genutzt
wird.

- Ein weiterer Punkt für eine haushälterische Bodennutzung ist das Vorschreiben einer mini-
malen Vollgeschosszahl von zwei Stockwerken. So können grössere einstöckige Villen ver-
hindert werden.

- Zusätzlich wird ergänzt, dass Klein- und Anbauten bis 40 m2 erstellt werden dürfen und
nicht dazugerechnet werden.

Grünflächenziffer
Dieser Artikel wird eingefügt mit dem Ziel, eine naturnahe und ökologische Umgebungsgestaltung
der Gebäude zu erreichen, ohne die Einschränkungen für die Grundeigentümer unverhältnismässig
gross werden zu lassen. In Art. 2 wird als Minimum ein Wert von 30 % vorgeschrieben. Darin anre-
chenbar sind alle natürlichen oder bepflanzten Bodenflächen. Nicht anrechenbar sind explizit die
Dachflächen, da diese wegen der Retention begrünt sind.

Gebäudeprofilvorschriften
Die Definitionen der Fassadenhöhe und Gebäudehöhe werden der IVHB angepasst. In Laufen än-
dert sich dadurch im Vergleich zum Zonenreglement Siedlung fast nichts, lediglich das gewachsene
Terrain heisst neu massgebendes Terrain.

Für den haushälterischen Umgang mit dem Boden ist eine Fassaden- und Gebäudehöhe, welche die
Masse für zweistöckige Gebäude gemäss RBG/RBV möglichst vollständig ausnützt, anzustreben.
Deshalb wird eine Fassaden- und Gebäudehöhe von 10.5 m festgelegt. So kann auch der Hanglage
besser Rechnung getragen, so dass zwei Vollgeschosse über dem massgebenden Terrain errichtet
werden können. So steigen auch die Möglichkeiten, eine Einliegerwohnung in ein Einfamilienhaus
einzubauen. In diesem Wert ist auch ein erlaubtes Attikageschoss eingerechnet (Vorgabe IVHB),
drei Vollgeschosse sind dagegen nicht zulässig, dies wird mit einer maximalen Vollgeschosszahl si-
chergestellt.

Ebenfalls werden Fassaden- und Gebäudehöhen für Klein- und Anbauten definiert, damit keine
Unklarheiten auftreten.

Höhere Bauteile dürfen die zulässige Fassaden- und Gebäudehöhe überragen, sofern sie technischer
Natur sind.

Abgrabungen am Gebäude
Abgrabungen am Gebäude sind erlaubt, aber begrenzt in der Länge und der Höhe. Da die Fassa-
denhöhe ab dem massgebenden respektive dem abgegrabenen Terrain gemessen wird, treten die
Gebäude nicht stärker in Erscheinung. Für Garageneinfahrten und Eingänge werden die Tiefe und
die Breite beschränkt, dafür wird eine Gesamtlänge der Breite über alle Garageneinfahrten und
Eingänge festgelegt.
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Dachform
Als Dachform wird durchgehend das Flachdach vorgeschrieben, um den Vorgaben bezüglich Ent-
wässerung und Retention aus dem Teil-GEP und den darauf basierenden Rahmenbedingungen
(siehe Kapitel 3.2.2 und 4.2.2) gerecht zu werden. Es wird spezifiziert, dass diese eine Dachneigung
zwischen 0° und 5° haben und extensiv zu begrünen sind. So wird neben der Retention auch einem
ökologischen Aspekt Rechnung getragen.

Bei Klein- und Anbauten wird grundsätzlich auch das Flachdach vorgeschrieben, jedoch erst ab ei-
ner Grösse von 12 m2. So können kleine Bauten auch mit anderen Dachformen und ohne Begrünung
erstellt werden.

Allfällige Attikageschosse müssen ebenfalls mit einem Flachdach gebaut werden. Die Geschosse
dürfen maximal 60 % der Fläche des darunterliegenden Geschosses einnehmen und extensiv be-
grünt sein. Auf dem Obergeschoss darf eine Terrasse erstellt werden. In diesem Falle muss mindes-
tens 50 % der Dachfläche (Kombination Obergeschoss und Attikageschoss) begrünt sein. Mit diesem
Zusatz wird sichergestellt, dass die Bestimmung zur extensiven Begrünung von Flachdächern nicht
unterlaufen wird.

Umgebungsgestaltung
In diversen Artikeln im Reglement werden Bestimmungen zu einer ökologischen Gestaltung oder
anderen Auflagen für die Umgebung eingefügt. Die wichtigsten sind:

- Im Zweck des Reglements wird eine Bestimmung zur Förderung der Biodiversität und zum
ökologischen Ausgleich festgelegt.

- Es wird ein Maximalwert festgelegt, wie intensiv auf einer Parzelle abgegraben oder auf-
geschüttet werden darf.

- Die gemäss Teil-GEP erforderlichen Schutzmassnahmen gegen Oberflächenwasser werden
in Bestimmungen übersetzt. Das massgebende Terrain wird auf dem aufgeschütteten Ter-
rain festgelegt, soweit dies wegen den Hochwasserschutzmassnahmen notwendig wird, da
die betroffenen Grundeigentümer nicht benachteiligt werden sollen. Die Schutzmassnah-
men sind mit dem Bau der Strassen zu realisieren. Da der Kanalisationsanschluss gegebe-
nenfalls nicht alles anfallende Wasser aufnehmen kann, ist ein oberirdischer Abfluss bis zur
Erschliessungsstrasse zu gewährleisten.

- Es wird vorgeschrieben, dass die Umgebungsgestaltung mit einheimischer und standortge-
rechter Bepflanzung erfolgen muss. Ebenfalls werden weitere geeignete Massnahmen auf-
geführt.

- Die Bepflanzung mit invasiven Neophyten wird verboten.

- Die Hecke entlang des westlichen Bauzonenrands ist als eigener Artikel («Hecke») aufge-
führt. Sie dient als Schutz der angrenzenden Landwirtschaftszone. Als Schutzziel sind die
Erhaltung und die Pflege festgelegt, ebenfalls ist die Art und die Breite der Bepflanzung
festgelegt. In der Höhe ist ein Rückschnitt bis auf drei Meter zulässig. Die Hecke ist mit dem
Bau der Strassen zu realisieren. Für den Unterhalt sind die betroffenen Grundeigentüme-
rinnen und Grundeigentümer zuständig.

- Die Baumreihen entlang der Strassenränder, wie im Teilzonenplan dargestellt, sind zum
Schutz des Strassen- und Dorfbildes. Als Schutzziel ist die Erhaltung und die Pflege festge-
legt, wobei abgehende Bäume an sinnvollem Standort entlang der Erschliessungsstrasse zu
ersetzen sind. Im Anhang des Reglements ist eine Baumsortenliste eingefügt. Der Abstand
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zwischen den Bäumen wird zwischen 15 m und 20 m festgelegt. Die Baumreihe ist mit dem
Bau der Strassen zu realisieren. Ein sinnvoller Standort wird in Abstimmung mit den Grund-
eigentümern und den neuen Parzellengrenzen festgelegt.

- Die Bestimmungen bezüglich ökologischer Umgebungsgestaltung in den Zonen für öffent-
liche Werke und Anlagen werden festgelegt. Da es sich um eine Neuanlage handelt und die
Fläche für die Rückhaltung von anfallendem Oberflächenwasser benötigt wird, wird keine
minimale Fläche für ökologische Flächen festgelegt.

Lärm-Empfindlichkeitsstufen
Es wird auf die Lärmschutzverordnung verwiesen. Für die Wohnzone W2-D und die OeWA-Zone
gelten die Lärmempfindlichkeitsstufe II.

Quartierplanung
Eine Quartierplanung ist zulässig ab einer Mindestfläche von 3'000 m2. Das vereinfachte Verfahren
wird ausgeschlossen, weil andernfalls die benötigte Qualität nicht sichergestellt werden kann.

Parkierung
Wie in den Rahmenbedingungen (siehe Kapitel 4.2.1) festgelegt, muss die Parkierung ab fünf
Wohneinheiten pro Gebäude unterirdisch erfolgen. So wird sichergestellt, dass grössere Grünflä-
chen auf den Parzellen bestehen bleiben.

Zone für öffentliche Werke und Anlagen (OeWA)
Gemäss Zweckbestimmung im Teilzonenplan sind ein Kinderspielplatz und Retention in dieser
Zone vorgesehen. Zum Spielplatz wird spezifisch festgelegt, dass auch Ausseninfrastruktur-Einrich-
tungen zulässig sind. Zur Retention in der OeWA wird nichts Weiteres festgelegt, die Fläche ist ge-
sichert und wird je nach Erfordernis nach Teil-GEP ausgebaut.

Ausnahmen von den Teilzonenvorschriften
Es wird spezifiziert, dass der Antrag auf eine Ausnahme von der Bauherrschaft kommen muss. Der
Stadtrat kann diesen Antrag dann der Baubewilligungsbehörde einreichen.

Anhang
Eingefügt sind eine Baumsortenliste und das Strassenbauprojekt.

Beilagen: Erläuterungsskizzen
Potenziell hilfreiche Erläuterungsskizzen zu den vorherigen Bestimmungen werden ergänzt.

5.4 Bereinigungen am Zonenplan Siedlung und Zonen-
plan Landschaft

Der Teilzonenplan Siedlung Dürrenboden kann nicht isoliert betrachtet werden, da er sowohl an
den Zonenplan Siedlung wie auch an den Zonenplan Landschaft angrenzt. Die Abgrenzung des
Teilzonenplans wird in Kapitel 5.2.1 beschrieben. An den Rändern sind kleine Bereinigungen nötig,
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da durch die Neueinmessung nach LV95 und Ungenauigkeiten alter Pläne minimale Abweichungen
von den Parzellengrenzen bestehen. Folgende Anpassungen sind vorgesehen:

- Die heutige Zufahrtsstrasse zum Dürrenbodenweg führt quer über das Feld, unter anderem
sind auch die beiden Parzellen Nrn. 502 und 503 betroffen. Da die Strassen neu geplant
werden, ist diese Strassenfläche nicht mehr notwendig und kann in die Landwirtschaftszone
umgezont werden. Es handelt sich um 88 m2.

- Südlich entlang der bebauten Bauparzellen am Dürrenbodenweg (Parz. Nrn. 2465 und
1003) stimmen die Grundnutzungen nicht exakt mit den Parzellengrenzen überein. Aus wel-
chem Grund diese Abweichung besteht, ist nicht mehr nachvollziehbar. Seit der Revision
des Zonenplans Siedlung wurde der Dürrenbodenweg verändert, die Parzellen mutiert und
zuletzt die Neuvermessung nach LV95 vorgenommen. Schlussendlich spielt dies eine unter-
geordnete Rolle und soll jetzt bereinigt werden. Die Landwirtschaftszone nimmt auf Kosten
der Wohnzone W2a um 131 m2 zu. Wichtig anzumerken ist, dass die Breite der Fläche kaum
mehr als einen Meter beträgt, dies aber auf einer Länge von über 175 m.

- Eine weitere Bereinigung steht bei den Parz. Nrn. 2481 und 2534 an. Die südliche Abgren-
zung zum Landwirtschaftsweg erfolgt mit einer Hecke. Diese stimmt nicht mehr mit den
Parzellengrenzen überein. Die Grundeigentümer haben sich bereit erklärt, diese Flächen
von der Stadt Laufen abzukaufen. Somit werden 104 m2 von der Strassenfläche in die Wohn-
zone W2a umgezont (siehe Abbildung 9).

Abbildung 8: Ursprünglicher Plan des Zonenplans Siedlung, RRB Nr. 577 vom 2. April 2005
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Abbildung 9: Entwurf der Parzellenmutation für die Parz. Nr. 2481 und 2534

Durch die oben beschriebenen Bereinigungen verändern sich mit der aktuellen Mutation die WMZ-
Zonen (Wohnzone W2a), die Landwirtschaftszone und die Strassenflächen. Erstere nimmt leicht ab
um 27 m2, dasselbe gilt für die Strassenfläche, diese nimmt um 192 m2 ab, dafür vergrössert sich die
Fläche der Landwirtschaftszone um 219 m2. Es ergeben sich folgende relevanten Flächenverschie-
bungen (alle Flächenangaben in m2):

Tabelle 2: Bereinigungen am Zonenplan Siedlung und Landschaft in m2 (eigene Darstellung)

Veränderung an den Bauzonen WMZ-Zonen
(W2a)

Landwirtschafts-
zone

Strassenfläche

Bereinigungen beim Dürrenbodenweg -131 +219 -88

Bereinigungen bei Parz. Nr. 2481/2534 +104 -104

TOTAL -27 +219 -192

5.5 Bau- und Strassenlinienplan

In Laufen bestehen diverse Bau- und Strassenlinienpläne zu den einzelnen Strassen oder Gebieten.
Das Quartier Mittlere Höhe besitzt einen Bau- und Strassenlinienplan aus dem Jahr 1977, ausserdem
gibt es den Waldbaulinienplan Dürrenboden aus dem Jahr 2014. Der Dürrenboden und der Dürren-
bodenweg besitzen bis heute keine Bau- und Strassenlinien. Dies soll im Zuge dieser Teilzonenpla-
nung geändert werden.
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Die Bau- und Strassenlinien müssen auf das Strassenbauprojekt abgestimmt sein. Das Grundraster
von der nicht genehmigten Quartierplanung soll weitgehend übernommen werden. Dieses besteht
aus einer Nord-Süd-Querverbindung und einer westlichen und östlichen Stichstrasse mit jeweils ei-
nem Wendeplatz. Auch der Dürrenbodenweg wird angeschlossen und erhält einen Wendeplatz. In
der westlichen Fortsetzung des Bierkellerwegs soll der Landwirtschaftsweg weiterbestehen und mit
Bau- und Strassenlinien gesichert werden. In der ursprünglichen Planung waren auf der Westseite
einzelne Strassen- und Fusswegflächen enthalten. Diese werden angepasst oder gar nicht übernom-
men.

Im vorliegenden Projekt wird auf der Westseite ein Ringschluss geplant mit Anschluss an den Bier-
kellerweg. So kann sichergestellt werden, dass alle neu geplanten, grösseren Parzellen einen An-
schluss an eine Erschliessungsstrasse erhalten. Die interne Aufteilung auf mehrere Parzellen müsste
mit privaten Anmerkungsparzellen erfolgen. Gleichzeitig wird auch nicht Land verschwendet für
Strassenfläche, welches überbaut werden könnte. Öffentliche Fusswege werden keine mehr vorge-
sehen, durch die neue Anordnung der Strassen kann der Bierkellerweg von überall ziemlich direkt
erreicht werden. Alle Anschlüsse an den Bierkellerweg sind mit jener Mutation abgestimmt.

Die Strassenbreiten werden folgendermassen festgelegt: Die Nord-Süd-Querverbindung wird die
wichtigste Erschliessungsstrasse mit 5.0 m Breite für das Gebiet sein. Alle weiteren Erschliessungs-
strassen werden 4.6 m breit ausgebaut. Der Landwirtschaftsweg wird 3.5 m breit, so dass ein Land-
wirtschaftsfahrzeug diesen Weg befahren kann.

Als Baulinienabstand wird analog zum Projekt des Bierkellerwegs und anderen Planungen der letz-
ten Jahre für alle Erschliessungsstrassen 3.5 m gewählt. Für den Landwirtschaftsweg werden 3.0 m
festgelegt. Beim Landwirtschaftsweg wird die bestehende Baulinie an die neue Situation angepasst.

Am östlichen Ende des Dürrenbodens befindet sich ein schmales Waldstück entlang des Abhangs.
Für den grössten Teil des Waldes ist sowohl die statische Waldgrenze wie auch die Waldbaulinie
bereits festgelegt. Die statische Waldgrenze ist bis zu den Parzellen Nr. 1140 respektive Nr. 636
festgelegt, bis zum südlichen Ende steht diese noch aus. Dafür musste ein Waldfeststellungsverfah-
ren beim Amt für Wald eingeleitet werden. Die Waldbaulinie ist ebenfalls zu einem grossen Teil
bereits ausgeschieden, meist mit einem Abstand von 10.0 m. Eine Lücke besteht dort, wo die ur-
sprünglich geplante Stichstrasse geplant war. Die jetzt geplante Strasse wird nicht mehr bis ganz
an den Waldrand heran geplant, die Lücke wird mit einer Verlängerung der bestehenden Wald-
baulinie geschlossen. Ebenfalls wird auf Parzelle Nr. 489 die Waldbaulinie auch auf einheitlich
10.0 m festgelegt, da in der Grundnutzung an diesem Standort keine Grünzone mehr geplant ist.
Beim Übergang zum Bierkellerweg braucht es ebenfalls eine kleine Ergänzung.

Wechselwirkung mit anderen Planungen
Neben einem Bau- und Strassenlinienplan wird auch der Teilzonenplan und eine Mutation des Stras-
sennetzplans benötigt. Für die Erläuterungen zu diesen Instrumenten können die jeweiligen Kapi-
tel studiert werden. Die grösste und wichtigste Wechselwirkung mit einer anderen Planung besteht
aber zum Bau- und Strassenlinienplan Bierkellerweg inklusive dem Strassenbauprojekt. Alle Ein-
fahrten und Baulinienpläne müssen mit diesem Projekt abgestimmt sein. Das ist vorliegend der Fall.
Der Baulinienabstand beträgt beidseitig des Bierkellerwegs 3.5 m, welche mit dem BSP Bierkeller-
weg festgelegt werden.
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5.6 Mutation Strassennetzplan

In Laufen besteht ein Strassennetzplan für das gesamte Gemeindegebiet, die letzte Nachführung
ist aus dem Jahr 2018. Der kommunale Strassennetzplan wird innerhalb des Teilzonenplans überar-
beitet und neu ausgeschieden, als Mutation zum Strassennetzplan Siedlung. Die verschiedenen
Strassenkategorien und weiteren Festlegungen sind im Plan ersichtlich.

Strassenklassierung
Alle neuen Strassen gemäss Bau- und Strassenlinienplan werden als Erschliessungsstrassen aufge-
nommen. Die momentan ausgeschiedenen Erschliessungsstrassen werden aufgehoben. Beim Dür-
renbodenweg ist bereits eine Erschliessungsstrasse festgelegt, welche bestehen bleibt. Ebenfalls
neu ausgeschieden wird der Landwirtschaftsweg. Dieser war bisher nur als Fusswegverbindung aus-
geschieden, welche unverändert bestehen bleibt. Die beiden Wendeplätze am Ende des Dürrenbo-
denwegs und der östlichen Stichstrasse werden als Punktobjekt in den Strassennetzplan übernom-
men.

Fusswege
Im gültigen Strassennetzplan ist bei der westlichen Stichstrasse eine Fortsetzung des Fusswegs ein-
getragen, welche so nicht mehr ausgeführt wird. Ausserdem verläuft entlang des westlichen Bauzo-
nenrands ein Fussweg, welcher vom Stadtrat in der heutigen Form nicht weiterverfolgt wird. Aus
Sicht des Stadtrats ist an der Bauzonengrenze wichtiger, dass ein sauberer Abschluss zum Land-
schaftsgebiet entsteht mit entsprechender Bepflanzung. Öffentliche Fusswege sind keine separaten
vorgesehen, jegliche zusätzlichen Wegverbindungen zwischen den Erschliessungsstrassen müssten
auf privater Basis erstellt werden. Dagegen werden alle neuen Erschliessungsstrassen sowie der
Landwirtschaftsweg auch als Fussweg deklariert.

Aufhebung Punktmassnahmen
Im gültigen Strassennetzplan sind zwei Punktmassnahmen (mit insgesamt drei Punkten) eingetra-
gen. Die eine betrifft die Erschliessung des Neueinzonungsgebiets Dürrenboden. Da diese Mass-
nahme erfüllt wird, kann diese Punktmassnahme aufgehoben werden. Die andere betrifft neue
Fusswegverbindungen im Einzonungsgebiet Dürrenboden auf der Westseite. Auch diese Mass-
nahme kann aufgehoben werden. Der Landwirtschaftsweg wird auch weiterhin als Fussweg dienen.
Durch den Ringschluss der Erschliessungsstrasse und den Dürrenbodenweg auf der Westseite ent-
stehen auch südlich des Landwirtschaftswegs öffentliche Fusswege. Verbindungen untereinander
müssten auf privater Basis erstellt werden.

Festlegungen ausserhalb des Siedlungsgebiets sind, abgesehen von den bereits beschriebenen An-
passungen, keine vorhanden. Bei der nächsten Gesamtrevision des Zonenplans Landschaft müssten
die Fortsetzungen der Wege in einen Strassennetzplan Landschaft aufgenommen werden.
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6. Vorprüfung
Der kantonale Vorprüfungsbericht wurde wie folgt berücksichtigt:

6.1 Allgemeines zur Anpassung der Nutzungsplanung
im Gebiet Dürrenboden

- 1 Umsetzung Kantonsgerichtsurteil: Im Planungsbericht wird ein Abschnitt ergänzt, wie die
verschiedenen Nutzungsvarianten für den Dürrenboden geprüft wurden und weshalb die
Stadt sich für die Teilzonenvorschriften als das richtige Planungsinstrument entschieden hat
(siehe Kapitel 3.1.2).

6.2 Allgemeines zu den Teilzonenvorschriften Dürren-
boden

- 2 Teilzonenvorschriften: Im Planungsbericht werden Erläuterungen ergänzt, wie aus Sicht
der Stadt die Vorgaben bezüglich haushälterischer Bodennutzung, Grün- und Freiflächen
sowie möglicher Etappierung umgesetzt werden (siehe Kapitel 4.3).

6.3 Teilzonenreglement Dürrenboden

Hinweis: Die Artikelnummern beziehen sich auf das Teilzonenreglement zum Zeitpunkt der Vor-
prüfung. Durch die vorgenommenen Anpassungen stimmen nicht mehr alle Nummern überein.

- 3 IVHB: Nicht IVHB-konforme Bestimmungen werden gestrichen oder als orientierender In-
halt in den grauen Kasten verschoben.

- 3 Empfohlene Ergänzungen: Die empfohlenen Ergänzungen zu den Themen Vogelschutz,
Tierschutz und Vermeidung von Lichtemissionen werden geprüft, letztere werden in Art.26
aufgenommen.

- 3.1 Art.1 Zweck, Geltungsbereich: Der Verweis auf das Zonenreglement Siedlung wird ge-
strichen. Der Art. 22 aus dem Zonenreglement Siedlung zu Nebenräumen wird deshalb im
Teilzonenreglement Dürrenboden ergänzt.

- 3.2 Art.2 Nutzungszonenvorschriften im Überblick: Die beanstandeten Wörter werden ge-
strichen.

- 3.3 Art.4 Klein- und Anbauten: Die maximale Gebäudelänge wird auf 6 m reduziert, damit
die Baute einer Kleinbaute entspricht. Eine separate Gebäudebreite wird nicht festgelegt,
es gilt derselbe Wert. Als maximal zulässige Fläche aller Kleinbaute werden in Art. 2 40 m2

festgelegt, welche von Art. 5 übernommen werden.
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- 3.4 Art.5 Überbauungsziffer: Die beanstandeten Punkte werden gestrichen.

- 3.5 Art.6 Grünflächenziffer: Die beanstandeten Punkte werden gestrichen.

- 3.6 Art.7 Parzellierung, unternutzte Parzellen: Der beanstandete Satz wird gestrichen.

- 3.7 Art.8 Nutzungsübertragung: Ein Kataster für die Nutzungsübertragung wird bereits ge-
führt.

- 3.8 Art.9 Massgebendes Terrain: Der empfohlene Satz von Art. 18 betreffend Hochwasser-
schutzmassnahmen wird hier präzisiert, allerdings wird das Wort «Schutzhöhe» statt «Kote»
verwendet.

- 3.9 Art.10 Geschosszahl: Der Artikel wird nicht benötigt und deshalb gestrichen.

- 3.10 Art.11 Fassadenhöhe: Die Fassadenhöhe ist in der RBV abschliessend geregelt. Es wird
ein grauer Kasten eingefügt.

- 3.11 Art.12 Gebäudehöhe: Die Gebäudehöhe ist in der RBV abschliessend geregelt. Es wird
ein grauer Kasten eingefügt.

- 3.12 Art.15 Gebäudelänge: Die Gebäudelänge ist in der RBV abschliessend geregelt, Ab-
satz 1 wird gestrichen. Das Absetzen von geradlinigen Fassaden- und Dachflächen wird in
Absatz 2 verbindlich vorgegeben.

- 3.13 Art.18 Geländeanpassung: Der Artikel wird für die einfachere Verständlichkeit neu als
Schutzmassnahme Oberflächenwasser bezeichnet und die Position innerhalb des Regle-
ments verschoben. Absatz 1 wird gemäss Empfehlung angepasst, die Bestimmungen zu den
Hochwasserschutzmassnahmen werden in Art. 9 zum Massgebenden Terrain ergänzt.

- 3.14 Art.20 Umgebungsplan: Die Formulierung wird umformuliert, dass der Stadtrat im Bau-
bewilligungsverfahren einen Umgebungsplan beantragen kann, da dieser nicht vorge-
schrieben werden darf.

- 3.15 Art.21 Stützmauern und Einfriedigungen: Der beanstandete Satz wird gestrichen.

- 3.16 Art.22 Schutzbepflanzung: Der Artikel wird für die einfachere Verständlichkeit neu als
Hecke bezeichnet. Absatz 1 wird ergänzt, dass eine höhere Bestockung mit Sträuchern und
Bäumen vorgegeben ist. Absatz 2 wird gemäss Empfehlung geändert.

- 3.17 Art.23 Baumreihe: Absatz 2 wird gemäss Empfehlung geändert. Der Abstand zur
Strasse ist im Gesetz über die Einführung des Zivilgesetzbuches abschliessend geregelt.

- 3.18 Art.25 Retention: Der Artikel wird nicht benötigt und deshalb gestrichen.

- 3.19 Art.26 Immissionsschutz: Der Artikel wird abgewandelt, so dass die empfohlenen Best-
immungen zu Lichtemissionen erlassen werden.

- 3.20 Art.27 Lärm-Empfindlichkeitsstufen: Absatz 1 wird nicht benötigt und deshalb gestri-
chen.

- 3.21 Art.28 Quartierplanung: Absatz 1 wird nicht benötigt und deshalb gestrichen.

- 3.22 Art.29 Parkierung: Der erwähnte Satz wird wie vorgegeben gestrichen.

- 3.23 Art.30 Hindernisfreies Bauen: Der erwähnte Satz wird wie vorgegeben gestrichen.

- 3.24 Art.31 Spielplätze: Der Artikel wird in Art.34 integriert.
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- 3.25 Art.34 Vorschriften: Absatz 2 wird umformuliert. Verbindliche Vorgaben zur Grösse all-
fälliger ökologischen Ausgleichsflächen werden keine festgelegt, da der Hauptzweck der
Flächen der Wasserrückhalt von Oberflächenwasser ist.

- 3.26 Art.37 Bestandesgarantie für bestehende Bauten: Der erwähnte Satz wird wie vorge-
geben gestrichen.

6.4 Teilzonenplan Siedlung

- 4 Mutationen Zonenplan Siedlung und Landschaft: Die Mutationen zum Zonenplan Sied-
lung und Landschaft werden in einem separaten Plan dargestellt.

- 4.1 Rechtsverbindlicher Inhalt: Die Schutzmassnahmen sowie Abfluss des Oberflächenwas-
sers sollen nicht in einer OeWA-Zone aufgenommen werden, da die Grundeigentümer die
Fläche dann nicht bei der Nutzung anrechnen können. Gleichwohl soll gesichert werden,
dass diese Flächen langfristig für die Schutzbauwerke zur Verfügung stehen, deshalb wird
eine überlagernde Fläche mit Bauverbot festgelegt.

- 4.2 Orientierender Inhalt: Die Strassen vom Pfeil Abfluss Oberflächengewässer bis zur
OeWA-Zone Nr.1 werden als Notwasserwege ausgeschieden.

6.5 Strassennetzplan Siedlung

- 5 Fussweg / Erschliessungsstrasse: Die erwähnten Strassenstücke sind bereits im Strassen-
netzplan enthalten und müssen nicht neu aufgenommen werden.

6.6 Bau- und Strassenlinienplan

- 6.1 Rechtsverbindlicher Inhalt; Legende: Der Legendeneintrag wird gemäss Vorgabe ange-
passt.

- 6.1 Rechtsverbindlicher Inhalt; Baulinie Bierkellerweg: Die Baulinie wird in den BSP Bierkel-
lerweg verschoben.

- 6.1 Rechtsverbindlicher Inhalt; Wendeplätze: Der Abstand wird auf 3.50 m vereinheitlicht.

- 6.2 Orientierender Inhalt; Strassenlinien: Die rechtskräftigen Strassenlinien werden ergänzt.

- 6.2 Orientierender Inhalt; Legende: Der erwähnte Legendeneintrag wird gelöscht.
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6.7 Planungs- und Begleitbericht

- 7 Raumplanerische Grundsätze: Im Planungsbericht werden Erläuterungen ergänzt, wie aus
Sicht der Stadt die Vorgaben bezüglich haushälterischer Bodennutzung, Grün- und Freiflä-
chen sowie möglicher Etappierung umgesetzt werden.

- 7.1 Kapitel 3 Analyse: Im Planungsbericht wird ein Abschnitt ergänzt, wie die verschiedenen
Nutzungsvarianten für den Dürrenboden geprüft wurden und weshalb die Teilzonenvor-
schriften das richtige Planungsinstrument ist. Die geforderten Ergänzungen zum kantona-
len Richtplan werden vorgenommen.

- 7.2 Kapitel 4 Rahmenbedingungen; Kantonale Rahmenbedingungen: Neben den zuvor er-
wähnten Ergänzungen werden Verweise ergänzt, damit die Umsetzung der einzelnen Rah-
menbedingungen besser nachvollziehbar wird.

- 7.2 Kapitel 4 Rahmenbedingungen; Erschliessungsraster: Die geprüften Varianten werden
im Text ergänzt.

- 7.2 Kapitel 4 Rahmenbedingungen; Langsamverkehr: Eine Ergänzung im Planungsbericht
wird vorgenommen, um das Kosten-Nutzen-Verhältnis für den Verzicht auf einen östlichen
Fussweg besser zu begründen.

- 7.2 Kapitel 4 Rahmenbedingungen; Baubereiche: Das Thema Baubereiche wurde erneut dis-
kutiert. Aus Sicht der Stadt geben das Strassennetz und die Aufteilung auf rund 16 Grund-
eigentümer eine starke Gliederung der bebaubaren Flächen vor. Der Stadtrat erachtet dies
als genügende Vorgabe.

- 7.2 Kapitel 4 Rahmenbedingungen; Vernetzungsachsen: Im Planungsbericht werden Erläu-
terungen ergänzt, wie aus Sicht der Stadt die Vorgaben bezüglich Grün- und Freiraumflä-
chen sichergestellt werden.

- 7.3 Kapitel 5 Inhalt der Planungsvorlage; Schutzbepflanzung und Baumreihe: Der Artikel im
Zonenreglement wird zu «Hecke» umbenannt und die Bestimmungen angepasst, dass eine
höhere Bestockung und Bäume vorgeschrieben sind. Die Hecke wird von der Stadt zusam-
men mit der Strasse realisiert, was eine naturnahe und ökologisch wertvolle Umsetzung
garantiert. Die exakte Breite ist dabei weniger entscheidend.
Die verbindliche Vorgabe der Lage und Anzahl der Bäume wurde noch einmal geprüft. Ge-
ändert wurde, dass die Bäume bereits mit dem Bau des Bierkellerwegs gepflanzt werden,
in Abstimmung mit den Grundeigentümern und den Parzellengrenzen. So kann sicherge-
stellt werden, dass die Vorgabe bezüglich Baumreihe eingehalten wird, auch ohne verbind-
liche Vorgabe der exakten Lage und Anzahl.

- 7.3 Kapitel 5 Inhalt der Planungsvorlage; Siedlung und Verkehr: Die berechneten Werte
werden einer Plausibilitätskontrolle unterzogen. Die Parkplatzberechnung wird korrigiert,
ausserdem wird ein Wert von 2.5 Fahrten pro Parkplatz angenommen, analog Basel-Stadt.
Zu den weiteren Aspekten werden Aussagen ergänzt.

- 7.3 Kapitel 5 Inhalt der Planungsvorlage; Formales: Der Text wird wie gefordert angepasst.

- 7.3 Kapitel 5 Inhalt der Planungsvorlage; Mutation Zonenplan Siedlung und Landschaft: Der
Text wird wie gefordert angepasst.
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- 7.3 Kapitel 5 Inhalt der Planungsvorlage; Schutz vor Oberflächenabfluss: Die Festlegung von
Gefahrenzonen für den Oberflächenabfluss wurde geprüft, schlussendlich aber nicht wei-
terverfolgt, da aus Sicht der Stadt mit den Schutzmassnahmen Oberflächenwasser und den
Retentionsflächen genügend Massnahmen getroffen werden.

- 7.3 Kapitel 5 Inhalt der Planungsvorlage; Teil-GEP: Die entsprechende Koordination ist ge-
plant.

- 7.3 Kapitel 5 Inhalt der Planungsvorlage; Naturgefahrenkarte: Die redaktionelle Korrektur
wird vorgenommen.



Laufen, Teilzonenvorschriften Siedlung, Dürrenboden
Planungsbericht
Seite: 48/50

7. Information und Mitwirkung

7.1 Ablauf

Der Ablauf des Informations- und Mitwirkungsverfahrens wurde im Wochenblatt vom 30.05.2025
publiziert. Die Dokumente lagen vom 02.06.2025 bis 27.06.2025 in der Stadtverwaltung zur Ein-
sichtnahme auf. Gleichzeitig bestand die Möglichkeit, die Unterlagen im Internet unter www.lau-
fen-bl.ch abzurufen. Am 11. Juni 2025 wurde zudem ein Informationsanlass für die Bevölkerung
durchgeführt.

7.2 Ergebnisse (Bericht im Sinne §7 RBV)

Während der Vernehmlassungsfrist sind insgesamt vier Eingaben eingegangen. Diese wurden an-
schliessend von den Zuständigen der Stadt und dem Planer gesichtet und geprüft. Die Details zu
den einzelnen Eingaben sind dem separatem Mitwirkungsbericht in der Beilage zu entnehmen.

7.3 Publikation

Der Mitwirkungsbericht mit den Ergebnissen der Mitwirkung lag im Vorfeld der Gemeindever-
sammlung in der Stadtverwaltung auf. Auf die Möglichkeit der Einsichtnahme wurde in den Stimm-
bürgererläuterungen zur EGV hingewiesen.
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8. Beschluss- und Auflageverfahren

8.1 Beschlussfassung

Beschlussfassung an der Gemeindeversammlung vom …

8.2 Planauflage

Durchführung öffentliche Planauflage gemäss § 31 RBG vom … bis …

Publikation der Planauflage:

- Amtsblatt vom …

- Wochenblatt Nr. … vom …

- Eingeschriebener Brief an auswärtige Grundeigentümer vom …

Es sind … Einsprachen eingereicht worden.

8.3 Genehmigungsantrag an Regierungsrat

Der Stadtrat beantragt dem Regierungsrat, die Teilzonenvorschriften Dürrenboden, den Bau- und
Strassenlinienplan Dürrenboden und die Mutation Dürrenboden zum Strassennetzplan Siedlung,
Zonenplan Siedlung und Zonenplan Landschaft zu genehmigen.

Namens des Stadtrats:

Der Präsident: Die Stadtverwalterin:
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Anhang

Skizze Mauer

Abbildung 10: Skizze der Mauer, Blickrichtung Osten


